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Fur Uriegslage. 

Hoffnungen und Befürchtungen 

5 unſerer Feinde. 

In dieſen Tagen höchſter Spannung und 
ſtändiger Gewitterneigung ilt, im Gegenſatz zu 
der zuverſichtlichen Entſchloſſenheit der Vier⸗ 
bundvölker, im Lager unſerer Feinde, vor⸗ 
nehmlich in den Reihen der ſanguiniſch gerich⸗ 
teten Franzoſen, eine wachſende Anraſt und 
ein ſteter haltlos hin und her ſchwankender 
Stimmungswechſel wahrzunehmen. Dem 
Franzoſen liegt nun einmal nicht jene britiſche 
Kaltblütigkeit und Anverſchämtheit, die der 
eigenen Begehrlichkeit und Brutalität das 
Mäntelchen der Beglückung und Befreiung um⸗ 
hängt und den einmal eingeſchlagenen Weg, ob 
er krumm oder gerade, recht oder geſetzwidrig 
iſt, mit zäher Beharrlichkeit und unnachahm⸗ 
licher Dickfelligkeit verfolgt. Es iſt eben echt 
engliſch, wenn „Morningpoſt“, die der Mei⸗ 
nung iſt, daß zunächſt auf dem Balkan reiner 
Tiſch gemacht werden müßte, rückſichtslos aus⸗ 
ſpricht, was jedem echten Briten erſtes Gebot 
im Kampfe iſt: „Im Kriege muß man auch 
grauſam ſein können. Soll die Lage im Bal⸗ 
kan noch in elfter Stunde gerettet werden, ſo 
müſſen wir wachſam und ſtark fein, und ſollte 
Sir Edward Grey noch eines ihm mehr zuſa⸗ 
genden Beweggrundes zum Einſchreiten benö- 
tigen, als es das Wohl ſeines eigenen Landes 


iſt, ſo denke er nur daran, daß er zur Befrei⸗ 
ung ber grfechlſchen Molkes mit beiträgt.“ 


Dieſes aufs Ganze Denken und Gehen ift dem 
Franzoſen nicht gegeben. Darum iſt er bald 
hoch obenauf, bald verſinkt er tief im Meere 
feiner Sorgen. In ſchrankenloſer Hoffnung 
ſchwelgt „Echo de Paris“, indem es dreiſt be⸗ 
hauptet, daß die Alliierten jetzt in der Vor⸗ 
hand ſeien. Ihm pflichtet „Petit Pariſien“ 
bei, indem er als feiner Weisheit letzter 
Schluß feſtlegt, daß die Deutſchen jetzt an die 
Punkte gebannt ſeien, wo ſie ihre Abenteuer 
geſucht hätten. Auch „Figaro“ iſt dieſer An⸗ 
ſicht. Nach ihm hat der deutſche Kaiſer durch 
ſehr heftige örtliche Offenfiven der allgemeinen 
Offenſive der Alliterten zuvorkommen wollen 
und dadurch gerade dieſe Offenſtve ausgelöſt. 
„Rappel“ aber ſieht ſchon im Geiſte. wie die 
Alliierten ebenſo die deutſche Front in Frank⸗ 
reich eindrücken werden, wie die Ruſſen die 
öſterreichiſchen Linien ſüdlich des Pripjet ein⸗ 
gedrückt hätten. Dieſe Siegesgewißheit unter⸗ 
ſtreicht dann noch der bereits erwähnte „Petit 
Pariſien“, indem er die unfehlbare Wirkung 
der kommenden engliſchen Offenſtve aus — 
Unterhaltungen parlamentariſcher Perſönlich⸗ 
keiten, aus — Mitteilungen Briands. aus ge⸗ 
heimnisvollen Andeutungen über die 
Hilfsmittel, die dem General Haig zur Verfü⸗ 
gung ſtänden, herleitet und im voraus zu be⸗ 
weiſen ſucht. Wer weiß, wie den Sachverſtän⸗ 
digen, die dies geſchrieben haben. bereits am 
nächſten Tage zumute geweſen ſein mag! Viel⸗ 
leicht waren ſie dann ſchon wieder mit ihrem 
Urteile und mit ihren Hoffnungen umgefallen, 
indem fie die Befürchtungen, denen General 
N. im „Bonnet Rouge“ Ausdruck gibt. zur Ab⸗ 
wechslung ganz einleuchtend fanden. Der 
fürchtet nämlich eine „Diverſion“ Hinden⸗ 
burgs und ſtellt feſt, daß die Ruſſen ſich nicht 
den Ernſt der Lage verhehlen; die Partie ſei 
noch nicht gewonnen, wie es einige frohe Ge⸗ 
müter ſchon geglaubt hätten | 
Noch deutlicher als ſolche ernſten Stimmen 
und Stimmungen ſprechen die Tatſachen zu 
unſeren Feinden. Anter ganz außerordent⸗ 
lichen Verluſten ſind die Rückeroberungsan⸗ 
ſtrengungen der Franzoſen gegen unſere neue 
Linie „Kalte Erde“ — Fleury geſcheitert, ob⸗ 
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Weltkrieg. 


F EEE TIERES ET, 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 30. Juni. (W. T. B.) 

5 Großes Hauptquartier, 30. Juni 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: ' 
Auch geſtern und im Verlaufe der Nacht ſchlugen unſere Truppen 
engliſche und franzöſiſche Vorſtöße an mehreren Stellen, fo bei 
Richebourg, durch erfolgreiche Gegenangriffe zurück. Die feindlichen 
Gasangriffe werden ergebnislos fortgeſetzt. Die ſtarke Artillerie⸗ 
tätigkeit hielt mit Unterbrechung an. — Südöſtlich von Tahure und 
beim Gehöft Maiſon de Champagne vorgehende franzöſiſche Ab⸗ 
teilungen wurden blutig abgewieſen. — Links der Maas wurden 
an der Höhe 304 von uns Fortſchritte erzielt. Rechts des Fluſſes 


gab es keine Infanterietätigkeit. Die Geſamtzahl der bei unſerem 


Erfolg vom 23. Juni und bei Abwehr der großen franzöſiſchen 
Gegenangriffe eingebrachten Gefangenen beträgt 70 Oſſiziere, 3200 
Mann. — Hauptmann Bölde ſchoß am Abend des 27. Juni beim 
Gehöft Thiaumont das 19. feindliche Flugzeug ab, Leuknant Parſchau 
nördlich von Peronne am 29. Juni das 5. In Gegend von Bou⸗ 
reuilles (Argonnen) wurde ein franzöfiſcher Doppeldecker durch 
Abwehrfeuer heruntergeholt. 8 5 
. O e ſt li har Kriegsſchaup latz: 
Abgeſehen von einem für uns günſtigen Gefecht nördlich des 
Ilſen⸗Sees (ſüdweſtlich von Dünaburg) iſt vom nördlichen Teil der 
Front nichts weſentliches zu berichten. 

Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 


Südöſtlich von Liniewka blieben Gegenangriffe der von unſeren 
Truppen erneut aus ihren Stellungen geworfenen Ruſſen ergebnislos. 
Es wurden über 100 Gefangene gemacht, 7 Maſchinengewehre 


erbeutet. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Die Lage iſt unverändert. Oberſte Heeresleitung. 


ruſſiſche Stellungen genommen, während unſere 
Verbündeten weſtlich Tortſchin, ſüdweſtlich 
Nowo⸗Potſchajew und bei Kuty neue Abwehr⸗ 
ſiege erfochten. Auch Cadornas Truppen haben 
ſich am Iſonzo und am Plöcken, in den Dolo⸗ 
miten und an den neuen Stellungen der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen zwiſchen Brenta 
und Etſch wiederum blutige Köpfe geholt. 


* * 


hat Linfingen das Dorf Liniewka und andere 
madig ruhig. i 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
28. Juni lautet: 

Weſtfront: In der Nacht zum 27. Juni trug der 
Feind mit ſtärkeren Kräften einen ange bei Kur 
karn füdöſtlich Riga vor, der durch 
auf unſere Stellungen vorbereitet war. Dank der 
rechtzeitig eintreffenden Verſtärkungen und mit 
3 5 8 e Hilfe unſerer Artillerie war es möglich, die Deut⸗ 
Die Kämpfe un Diten. 1 5 55 mit ſchweren Verluſten für fie zurückzuwerfen. 


An der Düna und bei Jakobſtadt Infanterie⸗ und 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Amtlich wird aus Wien vom 29. Juni gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 


Bei Izwor in der Bukowina zerſprengten unſere 
Abteilungen ein ruſſiſches Kavallerie⸗Regiment. 
Im Raume öſtlich von Kolomea erneuerte der 
Feind geſtern in einer Frontbreite von 40 Kilo⸗ 
metern ſeine Maſſen⸗Angriſſe. Es kam zu erbitter⸗ 


vom 


* 


Artilleriefeuer. 
jetzt häufig unſere Linien und werfen Bo 
Bei der nächtlichen 55 1 von Dünaburg am 
27. Juni durch deutſche Flieger wurden 68 Bomben 
abgeworfen, die jedoch niemand 2 
Sachſchaden iſt unbedeutend; nur zwei 
tanks ſind ausgebrannt. 
Gegners ſüdlich Krewo wurde durch unſer 
angehalten. Auf der übrigen Front bis zu 


euer 


26. Juni griff der Feind das Dorf Liniewka am 


ten wechſelvollen Kämpfen. An zahlreichen Punk⸗ Stochod an; er wurde abgewieſen. Das heftige 
: : ler It jedo J 
In gan e den auanenten einge je fr ee d e on. 


eilender Reſerven, den überlegenen Gegner im 
Handgemenge zu werfen; doch mußte ſchließlich in 
den Abendſtunden ein Teil unferer Front gegen 
Kolomea und üble) davon zurädgenommen 
werden. In der Dnjeſtr⸗Schlinge nördlich von 
Obdertyn wieſen öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen 
zwei überlegene ruſſiſche Angriſſe ab. In gleicher 
Weiſe ſcheiterten alle Verſuche des Gegners, die 5 
weſtlich von Rowo⸗Poczajew verſchanzten Abtei⸗ Obwohl in 

lungen des Eperjeſer Infanterie⸗Regiments Nr. 67 heftig iußfe fat 
zu werfen. f 


ſtellenweiſe mit allen nur 


wunderungswürdiger Opferfreudigzeit. 


quartier gemeldet, under 5 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti 
anuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das 85 


In Wolhynien verlief der Tag verhältnis⸗ 


rommelfeuer 


Feindliche Flugzeuge überfliegen 
e mben ab. 


Der 
roleum⸗ 
Ein Angriffsverſuch des 


den 
Rokitnoſümpfen Feuerkämpfe. Am Abend des 


ich 
aan Mitteln a 
Offenſtve anzuhalten; er verhindert uns mit allen 
möglichen Mitteln, Brücken hagen und ſucht 
ſchon gebaute Brücken zu gerſtbren. nfere Brücken⸗ 
bautruppen und Pioniere erfüllen ungeachtet aller 
Schwierigkeiten ihre Aufgabe mit Erfolg und be⸗ 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche } 
oſtgeld für die Rückſen die 8 A ei 2] 


zum mindeſten vorübergehend im allgemeinen in 

den Stellungen, die ſie eben innehaben, verharren. 
Die Tatſache, daß in ein und demſelben Abſchnitt 

an einem Tage Angriffe des Feindes und am 

darauf folgenden Tage Angriffe der Verbündeten 
ſtattfinden, erhärtet dies, aber es iſt kaum anzu⸗ 

nehmen, daß man es mit einer Übergangszeit zu 

tun hat. An einen beginnenden Stellungskrieg zu 
denken, wäre verfrüht. . 


Aus der Bukowina iſt der feindliche Nordflügel 
ſeinerzeit nach Weſten und Südweſten im allge⸗ 13 
meinen gegen den Brückenkopf von Kolomea vor⸗ | 
gerückt. Er kam 8 raſch bis zum Czerni⸗ 
Waewo⸗Bach und bis nördlich Kuty.Wizniz am 
Cger moß⸗Bach, ſtieß aber in dieſem Raum auf = 
nadigen Widerſtand. Bei den befeitigten 50 
nördlich von Kuty holte er ſich am Dienstag ſeine 
dritte größere Schlappe. ; 


Die ruſſiſchen Offiziersverluſte. 


Die „Basler Nachrichten“ melden aus en 
burg: Die Militärkritiker der führenden Zeitun⸗ 
gen betonen wie auf ein gegebenes Zeichen, daß die 
ruſſiſchen Offiziere durch die Bravour, mit der ſie 
die Truppen zum Kampfe führten, einen äußerſt 
hohen Blutzoll zahlten; 70 Regimenter haben 0 
bis 70 Prozenk ihres Offtzierſtandes verloren, 

menter büßten ſämtliche Offiziere ein. Gm 4 
Rußkoje Slowo“ wird zum exſtenmal von einer 
Offizierskriſe geſprochen. Die Studenten der Jahr⸗ 
gänge 1899 und 1898 ſind als Offiziersſchüler durch 
einen Ukas aufgefordert worden. i 


Verletzung der rumäniſchen Grenze durch ein 
ruſſiſches Torpedoboot. 


— 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die „große Offenſive“ der Alliierten. 


aus 
und 


eien im ſiegreichen Vor⸗ 
glichen Front donnern die 


Aktion, und natürlich erf 
die Ausführun 
beſchloſſenen 

Paris kein be 


a 


Niederwerfung 5 g derſtand 
der feindlichen Kräfte dar. Zu 470 rde 
ea 3 > 2 


70 
En Der Zweit 
Bert 
den 


Die öſterreichiſchungariſche Front gegen Ruland. daß 
einigen Aöſchnitten noch immer 
1290 ben er ae 52 1 wird ae. 2 1 
„Lok.⸗Anz.“ aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſe⸗ 

5 kennbar, aß beide Teile 


2 von Afiago ſehen die italieniſchen Tagesblätter 
bereits den Zuſammenbruch 


SBäuſer und in Umzügen eini 
am Abend im Sem der 


% 


7 


a 


Bruder des Kammerpräſidenten 


a erde ge 
Stieg der italieniſchen MW 


Fo zajchu 


7 weile 
= Padua und anderen Orten Venetiens gemeldet. 


letzten. Wir ſte vor einem Siege, aber noch 
nicht vor dem Frieden. Dieſe 9 1 ngen mögen 
vielleicht manchem nicht gefallen, fie waren aber 
notwendig.“ 


Am Vorabend der engliſchen Offenſtve. 


Aus Dieppe wird nach einer Rooſendaaler Mel: 
dung dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ berichtet: Daß ganz 
Nordfrankreich den Geſchützdonner entlang der eng⸗ 
liſchen Front als Einleitung einer kraftvollen 
Offenſtve betrachtet, ergibt ſich nicht allein aus den 
bramärbaſterenden Reden engliſcher Offiziere, ſon⸗ 
dern auch aus den Berichten über die Lage in der 
provinziellen Preſſe, die den Schlüſſel zu den 
Pariſer Geheimſitzungen gefunden zu haben 
glauben. Seit September 1915 arbeitet der ver⸗ 
bündete Generalſtab an der Stärkung. feiner 
Heeresmacht. Seit zehn Monaten wird Tag und 
Nacht in England benutzt, um die Offenſive vorzu⸗ 
bereiten. „Wir ſtehen an einem kritiſchen Wende⸗ 
punkt. Verdun muß entlaſtet werden. Der Angri 
der Engländer kommt alſo zu guter Stunde.“ Dieſe 
von dem Generalleutnant Pris im „Populair de 


Nantes“ vertretene Anſicht liegt faſt allen Preſſe⸗ 


betrachtungen zugrunde. Es wird unverblümt von 
einem Sechs⸗Millionen⸗Heer (1) geſprochen, von 
einer ſehr großen Zahl ſchwerkalibriger Geſchütze, 
von Kavallerie⸗Regimentern, die nach dem Muſter 
der Champagne⸗Schlacht das gewonnene Terrain 
ſäubern ſollen. Die erhebliche Steigerung der 
Flugzeug⸗Geſchwader wird lobend erwähnt. Auf 
das Vorhandenſein eines Rieſenparks von Kraft⸗ 
wagen legt man großes Gewicht. Es wird viel 
von der Mitarbeit der Generale Pétain und Foche 
1 die, wie es ſcheint, ein entſcheidendes 
Wort bei der engliſchen Offenſive mitzuſprechen 
haben. 

Neu it ferner die Mitteilung verſchiedener 
Blätter, daß viele franzöſiſche Offiziere mit Kom⸗ 
mandoſtellen im engliſchen Heere betraut worden 
ind. Sie unterſtehen der Leitung des britiſchen 
Generalſtabes. Ungemein vertrauenerweckend 
äußern ſich die höheren Militärs. Ihre Sieges⸗ 
hoffnung gründet ſich auf der beſtimmten Erwar⸗ 
tung einer ruſſiſchen Dffenfive Dadurch würden 
die Deutſchen in die Zwickmühle geraten. 


* * 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 29. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Geſtern Nachmittag begannen die Italiener 
einzelne Teile unſerer Front auf der Hochfläche von 
Doberdo lebhafter zu beſchießen. Abends wirkten 
zahlreiche ſchwere Batterien gegen den Monte 
San Michele und den Naum von San Martino. 
Nachdem ſich dieſes Feuer auf die ganze Hochfläche 
ausgedehnt und zu größter Stärke geſteigert hatte, 
ging die feindliche Infanterie zum Angriff vor. 
Nun entſpannen ſich, namentlich am Monte San 


Michele, bei San Martino und öſtlich Vermigliano, 


ſehr heftige Kämpfe, die noch fortdauern; alle Vor⸗ 
ſtöße des Feindes wurden, zumteil durch Gegen⸗ 
angriffe, abgeſchlagen. — Am Görzer Brückenkopf 
griffen die Italiener den Südteil unſerer Podgora⸗ 
Stellung an, drangen in die vorderſten Gräben 
ein, wurden aber wieder hinausgeworfen. Zwiſchen 
Brenta und Etſch gingen feindliche Abteilungen 
verſchiedener Stärke an vielen Stellen gegen unſere 
neue Front vor. Solche Vorftöße wurden im 
Raume des Monte Cebio, nördlich des Poſina⸗ 
Tales, am Monte Teſto, im Brandtal und am 
Zugna⸗Rücken abgewieſen. In dieſen Kämpfen 
machten unſere Truppen etwa 200 Gefangene. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
28. Juni heißt es u. a.: Im Lagarina⸗Tal und 
im andtal Artilleriekämpfe. Anſere Truppen 
waren erfolgreich gegenüber den feindlichen Stell⸗ 
ungen am Monte Trappola, Monte Teſto, Col⸗ 
Santa und an der Zugna⸗Hütte. Wir eroberten 
feindliche Stellungen am Monte Caviojo, der die 
Gegend nördlich von Arſtero beherrſcht. Wir haben 
den Südrand des Aſtach⸗Tales und die Abhänge 
des Monte Raſta, Monte Interretto und Monte 


Moſchicce erreicht. Anſere Truppen nähern ſich dem 
Tal von Dalmarara. In der Gegend des Frei⸗ 


kofel nahmen wir feindliche Schanzen und Gräben. 
Am Iſonzo Artillerietätigkeit. ir haben dem 
Feinde 353 Gefangene, darunter 7 Offiziere, und 
zwei Maſchinengewehre abgenommen. 


Fünf italieniſche Oberſten gefallen! 


Die Wiener „Zeit“ berichtet aus Lugano: In 
den letzten Kämpfen in Südtirol fielen auf 
italieniſcher Seite fünf Oberſten, darunter ein 
Chinaglia. 


Freudentaumel in Italien. 


Die italieniſchen Tagesblätter ſind erfüllt mit 
Berichten über Ausbrüche des Freudentaumels in 
allen Hauptorten Italiens wegen des „unverhofften 
Sieges Die Freude ſteht im Verhältnis zur vor⸗ 
Bae dener Angſt vor der Flag für unvermeid⸗ 
lich gehaltenen Invaſion des Flachlandes von Ve⸗ 
netien. Im freiwilligen Rückzug um einige Kilo⸗ 
meter des öſterreichiſchen Heeres auf der Hochfläche 


der öſterreichiſchen 
gen Italien und feiern den endgiltigen 
8 affen. „Secolo“ verhehlt 
jedoch nicht ſeine Beſorgniſſe vor möglichen Über- 
ngen. In Mailand beſchränkten ſich die 
Kundgebungen im Beflaggen eines Teils der 

hundert Pasziſten 
a tadt. Sehr geräuſch⸗ 
volle Freudenkundgebungen mit Muſik und teil⸗ 


mit Glockengeläute werden aus Venedig, 


Offenſive 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 29. Juni meldet vom 
- ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Ruhe. 0 


. 


* * 
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Anſere letzten Fortſchritte 


Zu den Kämpfen an der Weſtfront. 
an der Weſtfront ſucht, 


nachdem dieſe Abschnitte 12 Stunden lang 


haben in ganz Frankreich eine wahre Panik her⸗ mit dem ſchwerſten Feuer belegt waren. Von 


vorgerufen. 
Ermüdung der Deutſchen immer noch nichts zu 
ſpüren iſt. Es wird natürlich auf das endliche 
Eingreifen der Engländer gehofft. Vorläufig 
ſchreitet unſer Vorgehen ſtetig fort. Bekanntlich 
hatten die beiden braven bayeriſchen Regimenter 
„König“ und das bayeriſche Infanterie⸗Leihregi⸗ 
ment das Panzerwerk Thigumont erſtürmt und im 
Anſchluß daran auch das Dorf Fleury genommen. 
Gegen diefe unjere neue Front haben die Fran⸗ 
zoſen ſchwerſte Maſſenangriffe in breiter Front ver⸗ 


Man muß erkennen, daß von einer Süden her ſtürmte der Feind gegen die dem Dorfe 


Fleury vorgelagerte Stellung, die ſich auf etwa 
einen Kilometer dem inneren Verteidigungsgürtel 
der Feſtung nähert. Von Weſten her brechen die 
Maſſen gegen unſere Stellungen zwiſchen dem 
Thiaumont⸗Wald und Fleury vor. Alle dieſe An⸗ 
griffe wurden unter ungeheuren Verlusten für den 
Feind abgewieſen, nirgends hatten ſie Erfolg. 
Auch die Engländer werden ihnen nicht helfen 
können. $ 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier 
uni mit: 

n der Irakfront nichts von Bedeutung. Nach 
zwei verzweifelten Angriffen gegen unſere Stell⸗ 
ungen öſtlich von Sermil überließen die ruſſiſchen 
Streitkräfte, die kein Ergebnis erzielt und ziemlich 
große Verluste erlitten hatten, uns am 27. Juni 
ihre befeſtigten Stellungen öſtlich von Sermil und 
zogen ſich in der Richtung auf Kerend (10 Kilo⸗ 
meter ſüdöſtlich von Sermil) zurück. Mate; 
Truppen verfolgen den Feind. — An der Kaukaſus⸗ 
front kein bedeutendes Ereignis. — Am 27. Juni 
nachmittags beſchoſſen ein Panzerſchiff, ein Moni⸗ 
tor und zwei Torpedoboote wirkungslos die anato⸗ 
liſche Küſte der Dardgnellenſtraße. Unſere Artil⸗ 
lerie erwiderte das Feller. Ein feindlicher Flieger, 
der aus der er kam, wurde über 
Fotſcha durch unſer e vertrieben. — 
Sonſt iſt nichts zu melden. 


»Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
28. Juni heißt es ferner: 

Kaukaſus: Südlich des Armic⸗Sees warfen wir 
die Türken bei Banneh gegen die türkiſch⸗perſiſche 
Grenze zurück. An der Straße nach Bagdad warfen 
wir die Türken durch umfaſſenden Angriff auf ihre 
befeſtigten Stellungen bei Kala Shakin (25 Kilo⸗ 
meter ſüdöſtlich Kasr Schirin) zurück. 


teilt vom 


28. 


Dom 


® * 


Die Kämpfe zur See. 
Perſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Die italieniſchen Dampfer 
„Monibello“, „Roma“ und „Pino“ wurden verſenkt. 


Ein deutſcher Hochſeekutter durch eine Mine 
vernichtet. 


Wie aus Hamburg berichtet wird, iſt dem Fin⸗ 
kenwärder Hochſee⸗Segelkutter H. F. 225 eine Mine 
ins Netz BET, die beim Einholen das Fahrzeug 
in die Luft ſprengte. Schiffer, Beſtmann und 
Knecht des Kutters haben das Leben verloren, nur 
der Junge konnte im ſchwerverletzten Zuſtande von 
AG Fahrzeug der kaiſerlichen Marine gerettet 
werden. 


Herabsetzung der engliſchen Kriegsverſicherungs⸗ 
prämie für Frachtdampfer. 
Reuter meldet, daß die Kriegsverſicherungs⸗ 
prämie für Frachtdampfer auf fait allen Routen 
von drei auf ein Prozent herabgeſetzt würde. 


Eine neue Verletzung der ſchwediſchen Neutralität 
durch Rußland 


melden die Stockholmer Blätter. Der deutſche Erz⸗ 
dampfer „Hermanthis“, von Lulea nach Stettin 
er 2 
unterwegs, wurde Donnerstag früh bei Jätten⸗ 
holmen innerhalb der ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer 
von zwei ruſſiſchen Torpedobootsjägern verfolgt, 
die nur deshalb nicht zu ſchießen wagten, weil zahl⸗ 
reiche ſchwediſche Schiffe und ein ſchwediſcher 
1 ſich in nächſter Nähe befanden; 
nach einer halben Stunde gaben ſie die Ver⸗ 
folgung auf. 


über die Beſchießung eines Unterſeebootes durch 
einen feindlichen Handelsdampfer 


teilt W. T. B. mit: Eines der kürzlich von einer 
Unternehmung im Mittelmeer in den Heimats⸗ 
hafen zurückgekehrten Anterſeeboote der Mitte⸗ 
mächte wurde am Abend des 27. Mai öſtlich der 
Balearen von einem großen Dampfer unbekannter 
Nationalität auf etwa 10 000 Meter beſchoſſen, ohne 
daß dieſer vorher von dem Unterſeeboot angehalten 
worden wäre. Das Anterſeeboot blieb unverſehrt 
— ..... k...... 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Juni. 1916. 
— König Friedrich Auguſt von Sachſen iſt 
| mit Gefolge zum Beſuche des Kronprinzen und 
des Prinzen Friedrich Chriſtian in dem ſchle⸗ 
fiſchen Bad Flinsberg eingetroffen. Der fürſt⸗ 
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liche Gaſt hat im Leopoldsbad Wohnung ge⸗ 
nommen. i b 

— Der Präſident des Kriegsernährungs⸗ 
amts von Batocki iſt am Donnerstag in Dres⸗ 
den angekommen, wo er zur königlichen Früh⸗ 
ſtüchstafel geladen wurde. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: der Entwurf 
einer Verordnung über die Verwertung von 
Tierkörpern und Schlachtabfällen. der Entwurf 
einer Verordnung über Brotgetreide und 
Mehl aus dem Erntejahr 1916, der Entwurf 
einer Verordnung über Beſchränkungen des 
Abſatzes und der Erzeugung von Zement, eine 
Anderung der Verordnung über den Verkehr 
mit Hülſenfrüchten vom 26. Auguſt 1915, der 
Entwurf einer Verordnung über Buchweizen 
und Hirſe ſowie der Entwurf von Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zum Geſetz über Kapital⸗ 
abfindung anſtelle von Kriegsverſorgung. 
München, 29. Juni. Der Kriegsausſchuß 
des Landes zirats für Induſtrie. Gewerbe und 
Handel im Miniſterium des Außern hat nach 
Erörterung der Frage einer neutralen Vertei⸗ 
lungsſtelle für militäriſche Lieferungen von 
Induſtrie, Handel und Handwerk der Grün⸗ 


dung einer „ſtaatlichen Vermittlungs ſtelle 
für militäriſche Lieferungen“ zugeſtimmt, 


welche dem preußiſchen Ingenieur⸗Komitee. 
der bayeriſchen Inſpektion des Ingenieurkorps. 
der bayeriſchen und preußiſchen Feldzeug⸗ 
meiſterei Vorſchläge wegen Verteilung der in 
Bayern an Handwerk, Induſtrie und Handel 
zu vergebenden Arbeiten machen ſoll. Dieſe 
Vermittlungsſtelle entſpricht ähnlichen Neuein⸗ 
richtungen in Württemberg und Baden. 


Provinzialnachrichten. 
Dt. Krone, 28. Juni. (Ertrunken.) Geſtern 
Nachmittag iſt die 10jährige Tochter des Bier⸗ 
fahrers Ehm von dem Waſſerſteg bei Schloſſer⸗ 
meiſter Ulrichs in den Schloßſee gefallen und er⸗ 
trunken. Die Rettungsverſuche führten bei der 
Tiefe des Sees an jener Stelle nur zur Bergung 
der Leiche. 5 
Neumark, 29. Juni. (Herr Landrat Scherz) ist 
eltern nach erfolgreicher Kur von ſeinem Krank⸗ 
Singen hierher zurückgekehrt und wird am 
onnabend, 1. Juli, ſeine Dienſtgeſchäfte wieder 
übernehmen. 5 
Danzig, 29. Juni. (Mandatsniederlegung.) 
Herr Stadtverordneter Wieler, gegenwärtig Gene⸗ 
raldirektor der amtlichen Handelsſtelle in Warſchau, 
hat infolge dieſer Tätigkeit ſein Mandat als Stadt⸗ 
en niedergelegt. 
önigsberg, 29. Juni. (Beworſtehender 
Rücktritt v. Batockis als Oberpräſi⸗ 
dent von Oſtpreuß en.) Nach dem Vernehmen 
des „B. Tgbl.“ ſteht ein Wechſel in der Leitung 
der Propinz Oſtpreußen bevor. Landeshauptmann 
in höheren Beamtenkreiſen als 
Batocki genannt. 
Wenn Herr v. Batocki auch urſprünglich zugeſichert 
war, daß er das Amt als Oberpräſident von Oſt⸗ 
preußen bis auf weiteres 


Iten 
wohl ſelbſt jetzt auf die ee dieſer Zuſiche⸗ 
rung verzichtet, da ihn die Leitung des Kriegs⸗ 


salmts voramsſichtlich für jo lange Zeit in 
Anſpruch nehmen wird, daß der leitende Königs⸗ 
berger Poſten insbeſondere in Anbetracht des 
Wiederaufbaues Oſtpreußens doch wieder beſetzt 
werden muß. Herr v. Berg war frü 
heimen Zivilkabinett des Kaiſers tätig. 

Königsberg, 29. Juni. (Die Ausſtellung für 
Heldengräber in Oſtpreußen) iſt, wie uns mit⸗ 
geteilt wird, infolge des regen Beſuches bis zum 
10. Juli d. Is. verlängert worden. Alle früheren 
Beſucher der Ausſtellung, die im Beſitze eines 
Kataloges ſind, werden hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ihnen auf Wunſch gegen Rückgabe 
der letzten Katalogſeite, die einen entſprechenden 
Vermerk enthält, der Nachtrag zum Katalog mit 
Abbildungen koſtenlos nachgeliefert wird. 


ernährung 


früher im Ge: || 


Bromberg, 29. Juni. (Einjährigen⸗Prüfung in 
Bromberg.) In der Prülung für Einjährig⸗Frei⸗ 
willige, die am 28. d. Mts. ihren Abſchluß fand, 
beſtanden ſämtliche 9 Schüler, die in der vormals 
Major Geislerſchen Vorbereitungsanſtalt ihre Vor⸗ 
bildung genoſſen hatten, ihr Examen und erwarben 
ſich dadurch den Berechtigungsſchein zum Ein⸗ 


jährigen⸗Dienſt. 

Kempen, 29. Juni. (Brand durch Blitzſchlag.) 
Ein Blitzſtrahl fuhr in das Wohnhaus und den 
Stall des Landwirts Feitſche in Schmarſe und 
een one ein. (Blitſchl 2 Bei 

n Schrimm, 29. Juni. itzſchlag. — Beſitz⸗ 
wechſel.) In Baranowo fuhr ein Blitz in den Stall 
des Landwirts nga und tötete zwei Pferde, 
ſowie zahlreiches Geflügel. — Landwirt Vater in 
Steindorf hat ſein 92 1 großes Ackergrund⸗ 
ſtück für 40 500 Mark an den Landwirt Benſch da⸗ 
1 verkauft. 

euſtettin, 28. Juni. (An Blutvergiftung ges 
ſtorben) it im Krankenhauſe des Vaterländiſchen 
Frauenvereins hier der 13jährige Schüler“ Karl 
Kunde aus RNatzebuhr. Er hatte ſich beim Holz⸗ 
zerkleinern einen Splitter in eine Hand geriſſen 
und dies nicht weiter beachtet, bis Blutvergiftung 
hinzutrat. Nun iſt er ſeinen qualvollen Leiden 
erlegen. 
——— — ˙ u—'k 


Aufhebung des Bezuges von Frei⸗ 
exemplaren der Zeitungen. 


Die Papierknappheit hat die Neichsregierung 
bekanntlich genötigt, die Regelung des Druckpapier⸗ 
verbrauches durch Kontingentierung geſetzlich ans 
zuordnen, wobei die Freiexemplare der Zeitungen 
verboten ſind. Zuwiderhandlungen werden mit 
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis zu 10 000 Mark beſtraft. Die Aufhebung des 
Bezuges von Freiexemplaren iſt übrigens bereits 
von verſchiedenen Zeitungen vor Eintritt H 
geſetzlichen Maßnahme aus den hierzu zwi N 
den Gründen, der Papierknappheit und der damit 
verbundenen Papierteuerung, vorgenommen wor⸗ 
den. Aufgrund dieſer Sachlage geben wir bekannt, 
daß wir von heute ab die Lieferung von Frei⸗ 
exemplaren unſerer Zeitung einstellen und da, wo 
ſolche noch zuläſſig find, auf das Mindeſtmaß ein⸗ 
ſchränken müſſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Juni 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Generaloberarzt Dr. Jo⸗ 
hannes Volkmann aus Graudenz. (im November 
1914); Vizefeldwebel d. R. und Offizierſtellver⸗ 
treter Hubert Schneider (Pion. 23) aus Grau⸗ 
denz; Kunonier Auguſt Bled aus Städt. Glu⸗ 
gowko, Kreis Schweß (Feldart. Regt. 71); Ernſt 
Brehmer (Inf. 66) aus Roſenhain, Kreis 

trasburg; Robert Preuß (Inf. 66) aus Grau⸗ 
denz, Gefreiter Leo Czarnecki (Gren. 12) 
aus Brieſen. f 
(Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Intend.⸗Aſſeſſor, Leutnant d. R. 
von Zelewski aus Danzig (4. Garde⸗Regt. zu 
Fuß), jetzt im Stabe einer Diviſion; Gefreiter 
Paul Weiß aus Bromberg. — Durch Verleihung 
des Eijernen Kreuzes erſter Klaſſe und des Han⸗ 
ſeaten⸗Kreuzes wurde Major Traumann, Kom⸗ 
mandeur eines Fußart.⸗Batls. an der Oſtfront, aus 
Karthaus ausgezeichnet. Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Oberlehrer Nabakowski, früher am königlichen 
Progymnasium in Löbau; Kriegsfreiw., Vizefeld⸗ 
webel Erwin Meinhardt aus Gollub (1. Garde⸗ 
Regt. z. F.), Sohn des Bürgermeiſters a. D. Mein⸗ 
hardt⸗Gollub, jetzt in Danzig⸗Lan fuhr; Offizier⸗ 
ſtellvertreter Dohmke aus Klein Tromnau, Kreis 
Roſenberg (Feldart. 31); Gefreiter Max Müller 
aus Butzig, Kreis Schwetz (Jäg. 2); Reſerviſt Jul. 
Makowski aus Dirſchau (Reſ.⸗Inf. 5). 5 

— (Juli.) Wir treten nun in den Monat Juli 
— benannt nach Julius Cäſar —, der, mit einer 
mittleren Temperatur von 20 Grad Celſius, gemäß 
der arten k det in ſeiner Hitze braten, was 
zum Herbſte ſöll geraten“. Das regneriſche Wetter 
am Siebenſchläfertage, das auch die folgenden Tage 
noch anhielt, ſtimmt allerdings bedenklich. Aber 
die Erfahrung lehrt, daß auf einen kühlen und 
Nane Frühling und veränderlichen Vor⸗ 
ſommer meiſt ein heißer Juli folgt, und in den 
letzten 15 Jahren iſt dies auch jtets eingetroffen; 
den heißeſten Julimonaten unſeres Jahrhunderts 
war ein ſchlechter Vorſommer vorangegangen. So 
dürfen wir von dem Pelle 1916 ganz beſonders 
erwarten — und die heute ſchon wieder hervor⸗ 
brechende Sonne ſtärkt uns in dieſer Hoffnung —, 
daß es uns einen echten Hochſommer bringen wird, 
der alle Früchte reift und auch das Erntewetter 
gibt, ſie einzufahren. Auch für die Jugend, der die 
vorjährigen Ferien wenig Erholung und Freude 
90 5 ten konnten, wäre dies ſehr zu wünſchen. — 
Was die Himmelserſcheinungen betrifft, ſo iſt der 
Mondwechſel ebenfalls einem Amſchwung des 
Wetters zum 120 günſtig, da heute Neumond 
iſt, der Mond alſo mit dem erſten Tage des Juli 
bereits zunimmt. Am 8. Juli iſt das erſte Viertel, 
am 15. Vollmond, am 22, letztes Viertel, am 30. 
Neumond. Der Vollmond, der wegen Erdnähe und 
Tiefſtand am Horizont in dieſem Monat beſonders 
groß erſcheinen wird, wird eine teilweiſe Verfinſte⸗ 
rung erleiden, zu e vier Fünfteln ſeiner Fläche, 
doch iſt dieſe Mondfinſternis bei uns nicht zu 
beobachten, ebenſowenig wie eine ringförmige 
Sonnenfinſternis zur Zeit des Neumonds. Von 
den Planeten iſt Merkur unſichtbar. Auch Venus 
tritt erſt Mitte Juli wieder aus dem Bannkreiſe 
der Sonne heraus und wird uns dann als Morgen⸗ 
ſtern leuchten, den höchſten Glanz am 9. Auguſt er⸗ 
reichend. Mars kann jetzt noch eine Stunde nach 
Sonnenuntergang wahrgenommen werden, fällt 
aber nur wenig auf. Dagegen der Nieſe unter 
den Planeten, Jupfter, mehr und mehr die Nächte 
beherrſchen. Saturn und Uranus bleiben unſicht⸗ 
bar. Die Wandelſterne ſind alſo, mit Ausnahme 
des Jupiter, im Juli vom Sternenhimmel ver: 
chwunden. Ein Sternſchnuppenſchwarm wird am 
31. Juli zu beobachten ſein. 

— DOpfertag für die Flotte.) Der 
deutſche Flottenperein beſchloß auf feiner legten 
Tagung in Berlin, am Sonntag, den 17. Septem⸗ 
ber, in ganz Deutschland einen allgemeinen Opfer⸗ 


tag für die Flotte ie Aten. 

0 F Bol sſpen e 136 die deutſchen 
Kriegs⸗ und Zivilgefangenen.) Zur 
Linderung der Not der deutſchen Kriegs⸗ und 
Zivilgefangenen wird vom 1. bis 7. Juli, wie 
ſchon kurz mitgeteilt, in ganz Deutschland dis 
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Sammlung einer Volksſpende veranſtaltet. Auch 
in Thorn hat ſich zur Durchführung der Sammlun 


ein n d el Aus der regen Anteil⸗ 
nahme an den Vorarbeiten können wir feſtſtellen, 
daß die Aufgabe der Sammlung einer „Volksſpende 
für die deutſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen 
tiefes Verſtändnis gefunden hat. Angeſichks der 
Bedeutſamteit und Dringlichkeit dieſer Sammlung 
hat Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſelbſt das Protek⸗ 
torat über die neue Volksſpende übernommen, 
während für die einzelnen Bundesſtaaten jeweils 
ein Mitglied des regierenden Hauſes, für die 
Hanſaſtädte die regierenden Bürgermeiſter und für 
Elſaß⸗Lothringen der Herr Statthalter die Spende 
in gleicher Weiſe unter ihren Schutz geſtellt haben. 
Jeder Deutſche, der ſich des ſicheren Schutzes in der 
eimat erfreuen darf, muß ſich bewußt werden, 
daß es eine ſeiner vornehmſten Pflichten iſt, auch 
für unſere in der Fremde weilenden Gefangenen 
Sorge zu tragen. Für die Tauſende, die mit ſtür⸗ 
miſchem und todesmutigem Willen dem Feinde die 
Stirn boten und ihre Tapferkeit mit dem ſchweren 
Opfer ihrer Freiheit büßen mußten, als ſie in feind⸗ 
liche Gefangenſchaft gerieten. Und nicht minder 
gilt das für die anderen Tauſende, die bei Ausbruch 
des Krieges noch im Feindesland lebten und nicht 
mehr in die Heimat eilen konnten, um für ihr 
Vaterland zu kämpfen; fie teilen nun das harte 
Schickſal der übrigen. Eine beträchtliche Zahl 
dieſer Armſten lebt nun ſchon ſeit über zwanzig 
Monaten fern von der Heimat, losgelöſt von Frau 
und Kind und Eltern, von Haus und Hof, vielfach 
von jeder Nachricht über das Schickſal des Vater⸗ 
landes, und oft genug wird ihnen ihr ſchweres Leid 
durch harte Arbeit, mangelhafte Ernährung und 
Bekleidung und durch rückſichtsloſe, ja grauſame 
Behandlung noch furchtbarer gemacht. Man werde 
ſich nur klar darüber, unter wie entſetzlicher körper⸗ 
licher und ſeeliſcher Not die deutſchen Gefangenen 
in den Eisfeldern Sibiriens oder in den Sand⸗ 
wüten Norpafrikas zu leiden Haben. Aber auch da, 
wo ſie verhältnismäßig beſſer behandelt oder er⸗ 
nährt werden, haben ſie ſchwer an Leid und Sorge 
tragen. Der Hauptaͤusſchuß der Volksſpende 
wird vor allem dafür ſorgen, daß die Liebesgaben, 
die aus den ihm zufließenden Geldſpenden ange⸗ 
ſchafft werden, auch tatſächlich in den Beſitz der 
Gefangenen gelangen. er Verſand dieſer Gaben 
wird auf ſicherem Wege unter Beihilfe und Auf⸗ 
ſicht von Vertrauensmännern aus meutralen 
Staaten erfolgen, ſodaß zuverſichtlich damit gerech⸗ 
net werden darf, daß die Liebesgaben zum beſten 
unſerer notleidenden Volksgenoſſen auch wirklich 
ihrer richtigen nung zugeführt werden. Zur 
Löſung aller dieſer Aufgaben ſind natürlich außer⸗ 
ordentlich große Summen erforderlich; man denke 
neben anderem nern e an die Verſorgung der 
in Rußland befindlichen Gefangenen mit warmer 
Winterkleldung und an die notwendige Zuſatz⸗ 
nahrung und die Medikamente für 0 durch den 
langen Aufenthalt in Afrika geſchwächten deutſchen 
Brüder. Jeder einzelne möge ſich das vor Augen 
halten, wenn er erwägt, wie hoch er ſeine Spende 
bemeſſen will. Und er möge dabei auch nie ver⸗ 
eſſen, wie wenig, wie unendlich wenig die kleinen 
lubequemlichkeiten und Sorgen, die der Krieg uns, 
die wir auf heimatlicher S holle ſitzen, bringt, an⸗ 
geſichts der Leiden jener opferfreudigen und unglück⸗ 
ichen Gefangenen zu bedeuten haben. Jeder 
Deutſche betrachte es daher als ſeine Ehrenpflicht, 
zu diefer Volksſpende das Seine beizutragen. 
Keiner ſage: Es iſt zuviel, denn keine Gabe iſt 
groß genug. And keiner ſage: Was ich geben kann, 
it zu wenig, — auch das kleinſte Scherflein ijt will: 
kommen, und viele Wenig machen ein Viel! So 
möge denn die deutſche Volksſpende den reichſten 
Erfolg bringen, damit die Gefangenen ſich auch in 
der Ferne bewußt bleiben, wie man im Vaterlande 
in Treue ihrer gedenkt, und daß ſie, wenn ſie einſt 
die Heimat wiederſehen, al len danken dürfen, 
die in Liebe für ſie ſorgten. Da unter den Gefan⸗ 
Ken jeder Notleidende bedacht wird, der ein 
eutſcher iſt, ſo werden auch die aus unſerem 
Bezirk ſtammenden Gefangenen unter den Be⸗ 
ſchenkten ſein. 

In der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung „Die 
Preſſe“ liegt eine Liſte aus zur Einzeichnung der 
Volksſpende für die deutſchen Kriegs⸗ und Zivil⸗ 
gefangenen. Auch an anderen Stellen der Stadt 
liegen Liſten zu gleichem Zweck auf. Wir wünſchen, 
daß ſich die Liſten mit zahlreichen Einzeichnern 
bedecken und auch die ſonſtigen Sammlungen einen 
reichen Ertrag für die deutſche Volksſpende aus 
unſerer Stadt, wie ſo oft ſchon in dieſem Kriege 
aus anderen Anläſſen, erbringen mögen. 


— (Zur Verhütung von Hochwaſſer⸗ 
ſchäden) find von der dic elften bauverwal⸗ 
tung Anordnungen getroffen, welche in der „Hoch⸗ 
waſſermeldeordnung für die Weichſel“ aufgeführt 
ſind. Dieſe Dienſtvorſchrift wird mit Rüchſicht auf 
etwa eintretendes Sommerhochwaſſer erneut in Er⸗ 
innerung gebracht. Abdrucke der Meldeordnung 
werden von der Weichſelſtrombauverwaltung zum 
Selbſtloſtenpreiſe von 0,55 Mark zuzüglich des 
etwaigen Portos abgegeben. 

— (Der verregnete Siebenſchläfer⸗ 
tag) braucht uns keine 19 Fahren zu machen. 
Während der letzten TH re verregnete der 
Siebenſchläfer zwanzigmal, nur zwölfmal 
folgte ein länger andauerndes Regenwetter. Sieben 
Wochen hintereinander, wie es der Aberglaube 
beſagt, hat es in keinem 115 9 

— (Thorner Schöffengericht. t 
lebten ( N 5 noch . Fa 5 925 
handelt. Der Arbeiter Siodelski ſtand unter der 
Anklage ertrauen jeines 
Arbeitgebers täuſchend, hatte er 


entwendet. Er gab an, aus Not gehandelt 
nalen, da er eine ſehr gase Familie BR 
Das Urteil lautete auf 3 Wochen Gefängnis, — 


Händler 
C. aus Liſſewo, der in Schönſee ohne Ausweiskarte 


Läuferſchweine über 35 kg gekauft hatte, erhielt] Hierin leiſtete ſte ganz Hervorragendes und gewann 


20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tage 
Wegen der gleichen Übertretung erhielten die 
Fleischermeister Soll und Max W. aus Thorn, die 
ohne Ausweiskarte Kälber und Schweine in Schön⸗ 
jee gekauft hatten, je 3 Mark Geldstrafe oder 1 Tag 
Gefängnis. Es wurden ihnen mildernde Umſtände 
zugebilligt, da beide im Beſitze einer ſolchen Karte 
wären, die aber der Fleiſchermeiſter Jaugſch aus 
irgend einem Grunde an ſich genommen hatte. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war ſehr reich beſtellt, beſonders in 
Kohlrabi, in dem auch ein ziemlicher Überſtand 
blieb. Die Beſchaffenheit des Blumenkohls ſcheint 
ſich etwas gebeſſert zu haben; denn er war in guten 
Exemplaren vertreten, die den Frühbeetfrüchten 
nur wenig nachgaben. Allerdings war dies die 
Ausleſe; eine wirklich gute Ernte wird erſt bei der 
zweiten Auflage, im Auguſt, erwartet. Spargel, 
ür den die Saiſon keine Glanzzeit geweſen, hat 
ich ſtill verabſchiedet, um erſt im nächſten Jahre 
wieder zu erſcheinen. Rotkohl war irrtümlicher⸗ 
weije als Neuheit angemeldet; er wird erſt in etwa 
14 Tagen eingeführt werden. Schoten und Mohr⸗ 
rüben waren in ziemlichen Mengen vorhanden, die 
gegen 11% Uhr noch nicht ausverkauft waren. Die 
reife waren wenig verändert: Spargel 80 Pfg. 
is 1 Mark, Kohlrabi 50 5 die Mandel, 
Blumenkohl, je nach Größe, 10 Pfg. bis 1 Mark, 
Wirſingkohl, der bereits billiger geworden, 25 Pfg., 
Schoten 40 Pfg., wurden jedoch an einigen Ständen 
ſchließlich zu 30 Pfg. abgegeben, Mohrrüben 3 Bund 
25 Pfg., Kirſchen, ſowohl einheimiſche wie ſchleſiſche 
und Werderkirſchen, waren in Fülle am Markt 
und wurden für 45—70 Pfg., Glaskirſchen 60 Pfg., 
angeboten; doch blieb großer Überſtand. Der 
Preis der Garten⸗Erdbeeren iſt auf 80 Pfg. das 
Pfund herabgegangen. — Für Eier wurden 3,50 


Mark die Mandel gefordert. In der ſtädtiſchen 
Verkaufsstelle, wie durch 0 bekannt⸗ 
„Eß kartoffeln 


ür 7 wurden ſie noch für 3,30 Mar 
ür 7 Pfg. das Pfund verkauft. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt war der angebrachte mäßige Vorrat ſchnell 
geräumt mit Ausnahme der ißfiſche, die aber 
auch zum Preiſe von 30—60 Pfg. noch Käufer 
fanden. Seefiſch war wieder etwas mehr am 
Markt, Flundern und zwei Zentner Kabeljau⸗ 
Koteletts, die noch immer 1,40 Mark das Pfund 
koſteten. Für Flundern werden 1,20 Mark das 
Pfund gefordert. Der Vorrat wurde ausverkauft. 
Krebſe waren 6 Schock am Markt, die für 4—8 Mk. 
das Schock Abſatz fanden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Brieftaſche mit 
Militärpapieren (für Sirocki), ein Geldbeutel mit 
kleinem Inhalt, ein Herrenſchirm, eine Fleiſchkarte. 

Podgorz, 30. Juni. (Ein Einbruch) wurde heute 
Nacht in die Feldarbeiterzentrale verübt. Den 
Dieben fielen etwa 20 Mark bares Geld und eine 
Anzahl für den Dienſtgebrauch der Zentrale be⸗ 
ſtimmter Stempel in die Hände. Einen größeren 
Geldbetrag, auf den es offenbar abgeſehen war, 
hatte der Amtsleiter in ſeine Wohnung mitgenom⸗ 
men und ſo das Geld gerettet. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 


— 


Aus alter guter Zeit. 


Die Nachricht von dem jüngſt erfolgten Tode 
der gefeierten Hofſchauſpielerin Anna Schramm m 
hat in mir eine Erinnerung an alte Thorner 
Theaterzeit wachgerufen, eine Erinnerung an glanz⸗ 
volle Aufführungen im alten Stadttheater in den 
fünfziger und ſechziger Jahren, wie wir ſolche, was 
die Vielſeitigkeit betrifft — Oper, Schauſpiel, Luſt⸗ 
ſpiel, Poſſe und Ballett in einer Saiſon —, in 
unſerem neuen Muſentempel ſo leicht wohl nicht 
mehr erleben werden. Dieſe Aufführungen wurden 
größtenteils von der Direktion des Danziger Stadt⸗ 
theaters gebracht. Es fanden wöchentlich drei 
Opern⸗ und drei Schauſpielvorſtellungen ſtatt. Die 
Spielzeit fiel in den Mai und Juni und dauerte 
vier bis ſechs Wochen. Das Orcheſter beſtand aus 
der ganzen Kapelle des Danziger Stadttheaters, 
die ſogar eine Harfe aufzuweiſen hatte. Das Dan⸗ 
ziger Stadttheater ſtand damals in hohem Anſehen 
weit und breit und verfügte demnach über große 
künſtleriſche Kräfte ſowohl in der Oper als auch im 
Schauſpiel. Wir lernten hier den Heldentenor 
von Pettenhofer und deſſen Gemahlin als Prima⸗ 
donna kennen, ferner den Heldentenor von Erd⸗ 
mann, die berühmte Schmidt⸗Kellberg, den lyriſchen 
Tenor Fahrenholz, die ausgezeichnete Schau⸗ 
ſpielerin Fräulein Franz, den prächtigen Darſteller 
Shakeſpeareſcher Geſtalten Herrn Ullram, das be⸗ 
liebte Ehepaar Dittmann und LArronge, ſowie 
Fräulein Anna Schramm u. v. a. Opern wurden 
gegeben von Mozart, Beethoven, Wagner, Verdi, 
Donizetti, Meyerbeer, Bellini, Weber, Auber, 
Halévy, Cherubini, Nicolai und von Marſchner, 
darunter der ſelten aufgeführte „Vampyr“ und der 


{|»Templer“ und die „Jüdin“; letztere Oper inter⸗ 0 


eſſierte ungemein durch die vielen prächtigen 
Männerchöre, die ſtark beſetzt waren und vorzüg⸗ 
liches leiſteten, was man auch von dem Damen⸗ 
chor ſagen konnte. Das Schauſpiel brachte Goethe, 
Schiller, viel Shakeſpeare, Luſtſpiele von Töpffer, 
Bauernfeld uſw. In den Luſtſpielen war L Arronge 
eine viel beſchäftigte Perſönlichkeit. Sein herum⸗ 
ziehender Trödlerjude „Heymann Levy“ war eine 
ſeiner Glanzrollen, und L'Arronge in dem Stück 
„Der Vater der Debütantin“ geſehen zu haben, war 
ein wahres Gaudium. f 

Die Danziger Theatertruppe war [ehr groß, da 


zu ihr Oper mit Chor, Schauſpiel⸗ und Luſtſpiel⸗ 


Perſonal und das ganze Theater⸗Orcheſter gehörte; 
doch fand dieſes große Perſonal gute Unterkunft, 
die erſten Kräfte in angeſehenen Familien, welche 
ſtolz darauf waren, dieſe ausgezeichneten Künſtlet 
bei ſich aufnehmen zu können. Von damals neuen 
Opern kamen zur Aufführung Moritz von Hollſteins 
„Haideſchacht“ und Edmund Kretſchmers heroiſche 


Oper „Die Folkunger“; beide fanden großen Bei⸗ 


fall und werden in Dresden auch jetzt noch des 
öfteren gegeben. — Fräulein Anna Schramm 
befand ſich alſo auch unter dem Perſonal der Opern⸗ 
geſellſchaft. Den Anfang ihrer ſchauſpieleriſchen 
Tätigkeit bildete der heitere Gejang in der Over. 
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/ 
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efängnis. — |fich infolge ihrer ſchönen Stimme, ihres anmutigen 


Weſens und ihrer reizenden Drollerie ſehr bald 
die Herzen der Thorner Theaterfreunde, von denen 
viele ſie ſehr gern als Gaſt bei ſich ſahen. Ihre 
Wohnung hatte ſie genommen in dem damals 
Wentſcherſchen Hauſe, Altſtädtiſcher Markt Nr. 18, 
neben dem Hotel „Drei Kronen“, und ihr gegen⸗ 
über in dem Zitterſteinſchen Hauſe, jetzt Simon⸗ 
ſchen, Altſtädtiſcher Markt⸗Ecke, war der berühmte 
lyriſche Tenor Fahrenholz einquartiert. Dieſer 
Fahrenholz, ein ſchöner Mann von ſtattlicher Er⸗ 
ſcheinung, hatte es aber den jungen Mädchen der 
höheren Töchterſchulen angetan, namentlich den 
Mädels der „Tante Lottchen⸗Schule“, die ganz be⸗ 
ſonders für ihn ſchwärmten und täglich Fenſter⸗ 
promenaden machten. Die Sache ging jedoch zu 
bunt her, und eines ſchönen Tages erfolgte eine 
gehörige Lektion ſeitens der geſtrengen Schul⸗ 
vorſteherin, der guten „Tante Lottchen“. 

Die Theatervorſtellungen waren damals derart 
gut beſucht, daß man jeden Abend an der Kaſſe 
das Wort „Ausverkauft“ leſen konnte, und dies oft 
bei großer Hitze im Mai und Juni, die aber nicht 
weiter beachtet wurde; man ließ ſie ſich eben ge⸗ 
fallen, um nicht den hohen Kunſtgenuß zu ent⸗ 
behren. Es war doch eine ſchöne Zeit! i 

Anna Schramm ging ſpäter, wie bekannt, ganz 
in das Luſtſpiel⸗ und Poſſenfach über, und was ſie 
hierin im alten Wallner⸗Theater in Berlin leiſtete, 


aus dem Kreiſe der Verſammluna vorgebrach⸗ 
ten Beſchwerden und Wünſche eine baldige Be⸗ 
rückſichtigung in Ausſicht ſtellen zu können und 
verſicherte erneut, daß die durch den ſtarken 
Zuſchußbedarf Sachſens bedingten Schwierige 
keiten den Gegenitand feiner beſonderen Fürs 
ſorge bilden würden. 
Todesfall. 

Stuttgart, 30, Juni. Der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am württembergiſchen 
Hoſe Graf Bolesda⸗Koziebrodski tft heute iy 
Tübingen einem ſchweren Leiden erlegen. 


Verſenkte Schiſſe. 

Bern, 29. Juni. Dem „Temps“ zufolge 
wurde der italieniſche Segler „Avellino“ auf 
der Fahrt von Valenzia nach Italien torpe⸗ 
diert und verſenkt, desgleichen der italieniſche 
Dampfer „Clara“ (5502 Tonnen), welcher der 
Genueſer Schiffahrtsgeſellſchaft gehört um 
1913 erbaut war. 

Italieniſcher Heeresbericht. 

Nom, 38, Juni. Zwiſchen Etſch und Brenta 
ishten wir geſtern unſeren fortſchreitenden Vor⸗ 
marſch fort. Im Brandtal eroberten unſere Alpini 
nach erbittertem Kampfe ein Fort, während ſich 
unſere Infanterie⸗Abteilungen der Abhänge des 
Monte Trappola bemächtigten. Ein heftiger An⸗ 


war ſo hervorragend ſchön, daß „die Anna“ von griff in der Gegend der Zugna wurde mit ſehr 


den Berlinern förmlich vergöttert wurde. 
Trifolium „Helmerding⸗Reuſche⸗ 
weltbelannt und berühmt. Das z 
nötigte fie, in das Fach der komif 
zugehen; hierin war ſie lange Ze 
Schauſpielhauſe in Berlin 
Wallner⸗Theater aus gaſtierte 
Winter 1870/71 hier in Thorn, v 
mädchen von Schöneberg“, eine i 
in der ſie von unübertreffliche 
Komik war; an dieſem Theatern 
vergeßlich bleibt, habe ich durch 
meine inniggeltebte Lebensgefähr 
Vielleicht interefliert dieſe klei 
einen Theaterfreund von dama 
einen der Neuzeit. 

Ein alter Thorner Muſik⸗ und Theaterfreund. 


(Wegen betrügeriſcher Befreiung 
vom Heeresdienſt) wurden in Rom zwei 
Stabsärzte verhaftet, die gegen ein Entgelt von 
500 bis 2000 Lire falſche Untauglichteitszeugniſſe 
ausſtellten. In den Prozeß ſind bereits über 20 Per⸗ 
ſonen verwickelt. — 

(Orkan in einer italieniſchen Pro⸗ 
vinz.) Laut Mailänder Blättern wütete am 
Montag in der Provinz Novara ein heftiger 
Orkan. Die Stadt ſteht unter Waſſer. Im ganzen 
Reisſeldergebiet einſchließlich Novara, Vercelli und 
Lomellina richtete der Hagel ſchweren Schaden an. 

(Monakos Kriegsverluſte.) Die „So⸗ 
ciéts des Bains de mer et du Cercle du Monaco“ 
hat in den beiden letzten Geſchäftsjahren Verluſte 
in Höhe von 13 Mill. Fr. erlitten, die durch Ent⸗ 
nahme aus den Reſerven gedeckt werden ſollen. 
Dieſe betragen jetzt nur noch 5 Mill. Fr. Die Ge⸗ 
neralunkoſten ſind von 18 900 000 Fr. vor dem Krieg 
auf 9 800 000 Fr. vermindert worden. 


(Der enthaltſame Ediſon.) Der große 
amerikaniſche Erfinder iſt bekanntlich feſt davon 
überzeugt, baß er mindeſtens 100 Jahre alt werden 
wird, ein Alter, von dem den jugendlichen Greis 
nur noch 30 Jahre trennen. Er gründet dieſe Hoff⸗ 
lung nicht allein darauf, daß er einer Familie ent⸗ 
ſtammt. deren Mitglieder ſich ſamt und ſonders 
durch ungewöhnliche Langlebigkeit ausgezeichnet 
aben, ſondern vor allem auf die Tatſache, daß die 
Enthaltſamkeit im Eſſen und Trinken in ſeiner 
10 8 ſeit Alters feſte Tradition war. In der 

ibliothek Ediſons nimmt ein alter, vergilbter 
Schmöker den Ehrenplatz ein. Es iſt ein „Hinweis 
auf die Wohltaten des nüchternen Lebens“, der aus 
der Feder des Venetianers Cornaro ſtammt. Der 
Kern⸗ und Hauptſatz des Buches lautet: „Iß, was 
dir ſchmeckt, aber nie mehr als zwölf Unzen feſter 
Nahrung und vierzehn Unzen Flüſſigkeit am Tage.“ 
Dieſer Leitſatz bildet ſeit zwei Jahrhunderten das 
oberſte Hausgeſetz der Lebensführung der Ediſon⸗ 
ſchen n an Im Hauſe des Erfinders finden ſich 
weiterhin an der Wand des Speiſeſaals zwei In⸗ 
chriften, die die einfache Lebensregel des Gebot 
lehrten italieniſchen Patriziers in die zwei Gebote 
zufammenfaſſen: „Wer wenig ißt, ißt viel“ und 
„Die Speiſe, die du auf der Schüſſel liegen läßt, 
bekommt deiner Geſundheit ſicherlich beſſer als die 
Speiſe, die du ißt.“ 8 
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Letzte Nachrichten. 


-Präſident von Batocki zur Kriegsernährung 
g Sachſens. 

Dresden, 30. Juni. Präfident von 
Batocki hatte im Miniſterium des Innern eine 
Beſprechung mit den Vertretern der beteiligten 
Miniſterien und einem geladenen Kreiſe aus 
allen Teilen und Intereſſentengruppen des 
Landes. Die Beſprechung trug einen vertrau⸗ 
lichen Charakter. Sie gab Gelegenheit, den 
Präſidenten des Kriegsernährungsamtes 
über die in Sachſen beſtehenden Schwierigkeiten 
auf dem Gebiete der Nahrungs⸗ und Futter⸗ 
mittelverſorgung eingehend zu unterrichten 
und die Wünſche vorzubringen, die für die Ge⸗ 
genwart und für das kommende Ernteiahr nach 
den in Gachſen gemachten Erfahrungen und 
nach den beſonderen Vedürfniſſen des Landes 
für dringlich angeſehen werden. Herr von Ba⸗ 
tacki war in der Lage, für eine große Reihe der 


Das 
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chweren Verluſten zurückgewieſen. Auf dem Pas 
feindliche Schützengräben. 
eroberten die jterfe Stellung der 
en Höhen des Monte Majo. Im 
n wir Pedescala. Auf der Hoch⸗ 
n Gemeinden beſeſtigte 
em Nordrand des Aſſa⸗Tales und 
ſtufers des Dalmarara⸗Tales. Im 
en Tages haben wir die Beſetzung 
des Aſſa⸗Tales vervollſtändigt. 
are Schützengräben in der Nähe 
und der Eima Zingarella. Aufl 
g unſere Infanterie in einige 
des ein und eroberten andere. Wir 
fangene, darunter 21 Offiziere und 
erbenteten 4 Maſchinengemehre und anderes 
Kriegsmaterial. »ſterreichiſch⸗ungariſche Flugzeuge 
werfen heute morgen auf Udine drei Bomben ab. 
Die eine traf das ſtädtiſche Krankenhaus, tötete 
2 Kranke und verletzte einen dritten. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 30. Juni. Im amtlichen Bericht 
von Donnerstag Nachmittag heißt es u. a.: 
In der Champagne in der Gegend von Tahure 
und weſtlich des Hügels von Le Mesnil gelang 
es den Franzoſen, Schützengrüben des Gegners 
der erſten Linie zu reinigen und an mehreren 
Punkten bis in die zweite Linie vorzudrin⸗ 
gen. Am rechten Manaufer griffen die Deut: 
ſchen abends die franzöſiſchen Stellungen nord: 
weſtlich des Werkes Thiaumont an. Sie wur. 
den angehalten und erlitten fühlbare Verluſte. 
Im amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es u. a.: Zwiſchen Soiſſons und 
Reims haben wir am Vormittag einen Hand⸗ 
ſtreich gegen einen deutſchen Graben nordweſt⸗ 
lich von Sapigneul gemacht, Gefangene einge⸗ 
bracht und Unterſtände zerſtört. In der Cham⸗ 
pagne hat unſer Geſchützfeuer feindliche Anla⸗ 
gen zerſtört. Am linken Maagufer iſt ein Ans 
griff der Deutſchen auf unſere Stellung weſtlich 
der Höhe 304 abgewieſen worden. Am rechten 
Ufer der Maas iſt die Tätigkeit der Artillerie 
ſehr lebhaft geweſen. * 
Belgiſcher Bericht. Starke Artillerietätig ⸗ 
keit an der ganzen Front der belgiſchen Armee, 
Engliſcher Kriegsbericht. 
London, 30. Juni. 
Stunden drang eine große Zahl unſerer Erkun⸗ 
dungs⸗ und Streifpatrouillen an verſchiedenen 
Punkten der ganzen britiſchen Front in die 
feindlichen Gräben. Alle erreichten ihr Ziel, 
wobei ſie dem Feind ſchwere Verluſte zufügten 
und Vorräte erbeuteten. g ö 
— ns pasennesLatetn ns ernennen means en namen een ten | 


Berliner Börie. 

Der Verkehr an der Fondsbörſe ſpielte fih in den durch 
die Verhältniſſe bedingten ruhigen Formen ab. Der Kreis der 
gehandelten Papiere und die Zahl der Umſätze waren eng 
begrenzt. Zumteil blieben die Kurſe infolge einiger Realliſa⸗ 
Phönix und 


tionen nicht behauptet. So ſchwüchten ſich u. a. 


gen und Eiſenhütte Thale beſſern. Am Anleihemarkt blieb die 
gute Haltung unverändert beſtehen. Oeſterreichiſch⸗ungarſſche 
Renten waren feit. Für 3, 31 „ und 4 pro zentige deutſche An⸗ 
leihen zeigte ſich Nachfrage Geld über Ultimo zu 5 Prozent. 
— — — S— nn nn nn 


Für telegraphiſche a Juni | am 28. Juni 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brie 
Newyork (1 Dollar) 5,17¼ 5,19 J 5,1710 5,19 / 
Holland (100 90 224] 2251] 224. 225% 
Dänemark (100 Kronen) 1588), 150 1585/1591 
Schweden (100 Kronen) 158 ¼ 159 158 | 159%, 
Norwegen (100 Kronen) 158% | 15911, | 158¾ | 159%, 
Schweiz (100 Francs) 1027|, 108 % 102 | 1084 
Oſterrelch⸗Ungarn (100 Kr.) 69.60] 69,70 69, 69.70 
Rumänien (100 Lei) 80 ¼ 865% 86 ½ 80% 
Bulgarien (100 Leva) 79 80 79 80 


Meteorologiſche Beobachtun orn 
vom 30. Juni, früh Paier 8 5 5 
Barameterſtand: 763,5 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,00 Meter. 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſius. 
Wetter: Regen. Wind: Nord⸗Weſten. 


+ 23 Grad Ceiſius, niedrigſte + 11 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Sonnabend — Juli. 
Heiter, wärmer, vorwiegend ſrocken, 


In den letzten 24 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
m „Ju 


Vom 29. morgens bis 90. morgens höchſte Temperatur: 5 


— 


Bochumer ab, dagegen konnten fich Chemiſche Fabrik Heunin⸗ 
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Thorn, Juni 1916. 


HESSSSTESEETTEEEETR 


nehmen zu wollen. 


zur 26. amtlichen Preisliſte für 
den Stadtkreis Thorn. 
Höchſter Verkaufspreis. 
als bei pfundweiſem 
Verbrauch das Pfund 7 Pfennig. 
Der Höchſtpreis für Eier wird 
aufgehoben. 
Kutte er Nachtrag tritt ſofort in⸗ 
aft. 
Thorn den 29. Juni 1916. 
Königliches Gouvernement. 
Der Magiſtrat. 


deutſche Kriegsgraphik 


n Auswahl 
Wanderausſtellung der Bi⸗ 
bliothek des königl. Kunſtge⸗ 


werbe⸗Muſeums in Berlin 
im ſtädt. Muſeum (Rathaus 2 Treppen). 
Geöffnet an den Wochentagen (au⸗ 
ßer Montag) 11—1 Uhr vormittags 
und 4—6 Uhr nachmittags, und Sonn⸗ 
tags 11—1 Uhr. 
Eintritt 30 Pfennige, Donnerstag 
und Sonntag unentgeltlich. 
Thorn den 5. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf von Gänſen. 
Die Stadt gibt bis auf weite⸗ 
res leichte junge Gänſe in be⸗ 
ſchränkter Zahl an Einwohner des 
Stadtkreiſes zum Preiſe von 
8,50 M. für das Stück mit der 
Bedingung ab, daß ſie nicht ſo⸗ 
gleich geſchlagte; ſondern in den 
einzelnen irtſchaften weiter 
aufgefüttert werden. Anweiſungen 
ſind im Zimmer 26 des Rathauſes 
Aae die Gänſe ſind gegen 
Abgabe derſelben in der ehemalg. 
Leétziſchen Fabrik, Schlachthaus⸗ 
ſtraße, in Empfang zu nehmen. 
Thorn den 28. Juni 1916. 


Der Magiſtrat. 


Quartiergeld für den Monat 
Juni d. Is. gelangt een 
vom 15. Juli d. Is. zur An⸗ 
weiſung. 

Der Magiſtrat. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei dem Groß Böfendorfer Spar: 
und Darlehnskaſſenverein, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränk⸗ 
ter Haftpflicht in Thorn eingetragen, 
daß anſtelle des Wilhelm Töpfer 
in Penſau Johann Rosin in Klein 
Böſendorf in den Vorſtand gewählt 


3 Thorn den 19. Juni 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Das Artilleriedepot ſtellt ſofort in 
a „ Umfange kräftige, militär⸗ 
eie 5 


Arbeiter 


Lin. Berückſichtigt werden uur ſolche 


Leute, die den Nachweis erbringen, 
daß ſich ihr jetziger Arbeitgeber mit 
ihrer Entlaſſung zwecks Einſtellung 
beim Artilleriedepot ausdrücklich ein⸗ 
verſtanden erklärt. Meldung während 
der Dienſtſtunden im Geſchäftszimmer, 


Moltkeſtraße 2, Zimmer 8. 


Thorn den 29. Juni 1916, 
2 Artilleriedepot. 


D Belle 


Flundern 


empfiehlt billigſt 
P. Steinborn, Mehtenftnfe l. 
Kiſchk. ſan gerängerle Zlundern 


morgen Sonnabend zu haben 
E. Klempahn, Inh.: E. Sich, 
Käſe⸗ und Fiſchkonſerven⸗Großhandlung, 
* Fernruf 1055. 


Junger Bächkergeſelle 


ſuezt Stellung. 
i Knaack, Konduktſtr. 24. 


Marie, 
geb. Fuhr. 
333353535353 22 5 


— —— 


Die große Teilnahme, die uns beim Heim⸗ 
gange unſeres teuren, unvergeßlichen Toten in ſo 
reichem Maße erwieſen wurde, war uns ein Troſt 
in unſerem größten Herzeleid. Wir bitten, auf 
dieſem Wege unſeren wärmſten Dank entgegen 


Gurske den 30. Juni 1916. 


Familie H. 


VVV 


Etatt Karten! 


Ihre durch Kriegstrauung vollzogene 
Vermählung 


Sanitätsrat Dr. Kunz 


32333353 


Wichert. 


Lämmehen 


Gerechteſtraße 3. 


Sente Abftyiedsbenet für 
Mia und Albert Pol. 


Ab Sonnabend 
vollſtändig neues Künſtler⸗Perſonal: 


Gnfipiel des Milan - Jus vom 


Mellini-Chenter Hannovet, 


£ul In Lürsen, Opernfängeri, 


Eil. Röttig, Boriengshünflerin, 
dert Rosen, Aumorif, 
dert Rüger, Anpellmeiker. 


Anfang 8 Uhr, Sonntags 6 Uhr. 
Sonnabend 


ſpeckfettes Fleiſch und 


Wurſt. 
Roßſchlächterei W. Zenker, Mauerſtr. 83. 


Aelterer, 
ehrenwerter Mann, 


viele Jahre in Thorn bereits als Bote 
tätig geweſen, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
baldigſt ähnliche Poſition. 

Gefl. Anerbieten unter G. 1257 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Beileres Müdgen, 


erfahren im Kochen und Haushalt, ſucht 
Stellung als Stütze oder Wirtſchafterin. 

Angebote erbeten unter P. 1265 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — ee 


2 


Want e N 


Beamter wünſcht 


3⸗immer⸗Wohnung 
Aleiufeh. Dame 1 fal Wohnung 


von 2 Zimmern mit Zubehör und Gas 
vom 1. Oktober, evtl. auch früher. 

Angebote unter I. 1258 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Wohnung, 
1 Zimmer nebſt Zubehör, ab 1. 7. 16 
zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter T. 
1219 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Sanitätsjoldat ſucht 


gut möbl. Zimmer. 


Angebote unter N. 1263 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „P 


SS ogg 


n 


W e 


Großes Soliſten⸗Frei⸗Konzert, 


1 10. 16. Angeb. unter 5 2 | BT 2 ih & ER it 1 
ze ee ee dee BER” Dol zer new. eo "TER | emeinſchaft für entſchledenes 


Kgl. Preußiſcher Kriegsminiſter. 


heitere Vorträge des ſo beliebten 


| Operetten⸗Duetts 
Mia und Albert Pol. 


Anker dem Allerhüchſten Schuh Ihrer Majeſtät der Kaiferin und Königin. 
Volksſpende für die deutſchen 


Kriegs⸗ und Zivilgefangenen. 


Unerſchütterlich ſteht unſere Front in Feindesland, 
deutſchen Sieges. 

Unvergleichliche Lorbeeren haben ſich unſere Marine und fern der Heimat unſere Schutztruppen 
errungen. a 

Groß und ſtark muß der Wille der Daheimgebliebenen ſein, wenn es gilt, weitere Siege deut⸗ 
ſcher Opferfreudigkeit zu erringen. 


ein eherner Wall und eine Bürgſchaft des 


Diefe Opferfrendigkeit ſoll heute den gefangenen Jentſchen in Feindesland zugute kommen. | 


hre Ant ſteigt mit der Baner des Krieges. 
Getrennt von Heimat und Familie, in Unkenntnis über die wahre Kriegslage, ſchmachten fie 


fern vom Vaterland, in ungewohntem Klima, oft bei ſchwerer Arbeit und unter harter Behandlung. 


An uns Daheimgebliebenen iſt es in erſter Linie hier zu helfen, auch die vor dem Feinde Steheu⸗ 
den werden es ſich nicht nehmen laſſen wollen, ihren Kameraden in der Gefangenſchaft beizuſtehen. 


Eine deutſche Volksſpende 


ſoll dazu beitragen, die Not der deutſchen Gefangenen in Feindesland zu lindern. 

Sie fol mithelfen, daß unſere Brüder geſund an Körper und Geiſt wieder in die Heimat 
zu den Ihren zurückkehren können. Hier einen Sieg deutſcher Opferfreudigkeit zu erringen, iſt 
unſer aller Pflicht, damit unſere Landsleute in ihrem deutſchen Stolze, ihrem deutſchen Willen und 
ihrer Zuverſicht in den deutſchen Sieg unerſchüttert bleiben. N 

Wie dieſe Gefangenen in tiefſter Seele der Heimat treu find, ſo wollen wir die Treue gegen ſiebewahren! 


Jeder Deutſche 
5 allen Gauen, ob arm, ob reich, FON ſich an dieſer Spende beteiligen, große Summen find er⸗ 
orderlich. 5 
Unſere Brüder follen in der Gefangenſchaft aufgerichtet werden und — zurückgekehrt — freudig von 
der großen Hilfe leiſtung erzählen. 8 
Jeder von uns ſoll dann ſagen können: „Meine Gabe war auch dabei!“ 


Der Ehrenausſchuß: 


von Bethmann Hollweg 
Reichskanzler. 


Dr. Kaempf 
Präſident des Reichstags. 

Dr. Solf von Capelle 
Staatsſekretär des Reichs⸗Kolonialamts. Admiral 
Staatsſekretär des Reichs⸗Marfueamts. 

von Wilsdorf 


von Jagow 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts. 


Freiherr Kreß von Kreſſenſtein 
Generaloberſt Generalleutnant 
Kgl. Bayriſcher Kriegsminiſter. Kgl. Sächſiſcher Kriegsminiſter. 
Fürſt von Hatzfeld Herzog zu Trachenberg 
General der Infanterie, A. m. W. b. als Kaiſerl. ommiſſar und 
Kgl. Württembergiſcher Kriegsminiſter. Militär⸗Inſpekteur der Freiwilligen Krankenpflege. 


Die Vorſtände: > 


des „Zentralkomitees der deutſchen Vereine vom Noten Kreuz“, des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ und der 
„Landes⸗Frauenvereine vom Roten Kreuz“, der „Evangeliſchen Frauenhilfe“, der „Ausſchüſſe für deutſche 
Kriegsgefangene“, der Vereine „Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“, der „Ritter⸗Orden“, der „Kriegsgefangenen⸗ 
hilfe des Chriſtlichen Vereins Junger Männer“, des „Caritasverbandes für das katholiſche Deutſchland“, des 
„Deutſch⸗Israelitiſchen Gemeindebundes“, des „Ausſchuſſes zur Verſendung von Liebesgaben an kriegsgefangene 
Akademiker“, des „Kyffhäuſer⸗Bundes der deutſchen Landes⸗Kriegerverbände“. 


Hauptarbeitsausſchuß: Geſchäftsſtelle Berlin W. 9, Budapeſter Straße 7. 
Der Orts ausſchuß Thorn: 


Dr. Haſſe, Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. 
Aronfohn, Juſtizrat. Aſch, Bankdirektor und Stadtrat. Biewald, königl. Kreisſchulinſpektor. v. Dickhuth⸗ 
Harrach, Exzellenz, Gouverneur der Feſtung Thorn. Dietrich, Kommerzienrat, Präſident der Handels⸗ 
kammer Thorn und Stadtrat, M. d. A. Frau Dietrich. Dombrowski, Buchdruckereibeſitzer, ſtellvertr. 
Vorſitzender d. Stadtv⸗Verſamml. Gollnick, Pfarrer. Frau Haſſe. Rektor Heidler. Frau Heuer. Hoza⸗ 
kowski, Kaufmann und Stadtverordneter. Frau Janz. Illgner, Fabrikbeſitzer und Stadtrat. Dr. Kanter, 
Gymnaſtaldirektor, Geh. Studienrat. Keller, Kaufmann. Frau Kipping. Dr. Kleemann, königl. Landrat. 


Wild von Hohenborn 
Generalleutnant, 


von Marchtaler 


Krieger, Mittelſchulrektor. Kuttner, Kaufmann u. Stadtverordneter. Frau Laengner. Frau v. d. Lancken. 


Lichtenſtern, Bankdirektor. Dr. Maydorn, Oberlyzealdirektor. Milcarzewicz, Rechtsanwalt. Model, 
kaiſerl. Bankdirektor. Frau Model. Dr. Muſehold, Generaloberarzt. Radt, Juſtizrat. Rittweger, 
Stadtrat, Vorſ. d. Zweigvereins vom Roten Kreuz Thorn⸗Stadt. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Schimmel⸗ 
pfennig, königl. Landgerichtspräſident. Schlee, Juſtizrat, M. d. R. Stachowitz, Bürgermeiſter. Fräulein 
Staemmler, Gewerbeſchulvorſteherin. Frau Steinborn. Trommer, Geh. Juſtizrat, Vorſitzender d. Stadtv.⸗ 
Verſamml. v. Baltier, Amtsgerichtsrat. Voigt, Handelskammerſyndikus. Waubke, Superintendent. 
Weeſe, Fabrikbeſitzer und Stadtrat. Wendel, Kaufmann und Stadtverordneter. Fräulein Wentſcher, 
Schulvorſteherin. Dr. Witting, Medizinalrat, Kreisarzt. 


e 


KM 


ahrt Thorn⸗Stadt 1% Uhr nachmittags. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Chriſtentum, 8 
Baderſtraße 28, Hof-Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 


Sonntag den 2. Juli: 


und Feiertag nachm. 4 Uhr. 
Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners. 
tag, abends 8˙/ Uhr. 
Jedermann If erzlic willtommen. _ 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 1 
Sonntag: Ausflug nach Czernewitz. A 
fahrt: Hauptbahnhof 1 Uhr 8 Minuten, 


Möbl. 
ſowie f 


ieſe's Kämpe 


Dampferabfahrt 3 Uhr. 
Ehriſtl. Verein junger Männer, 


uchmacherſtr. 1. 
Sonntag, abends 71 Bibl. Betrach⸗ 


Nach dem ſchönſten und beliebteſten Ausflugsort 


Philippsmühle und Niedermähle 


verkehren an Sonn⸗ und Feſttagen Triebwagen bis Schirpitz. Ab⸗ 
f 


der Wirt E. Bartel. 
a. Wunſch Penſion. 


Brombergerſtr. 29, 


verloren gegüngen. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


Minen 


Zim. or. bill. z.verm. Baderlir.6,2. 


Kin Brillani-Ainn 


auf dem Wege von Biegelei-Bart bis 
Wieſe's Kämpe oder im Lokal von 


Täglicher Kalender, 
Wr ung und Unterhaltung für Soldaten — 2 
und junge Leute. 2 Blais 2 
9 8 28e 
— Abfahrt der Züge von Thorn⸗ Hauptbahnhof: morgens 7.30, 1.08, 6 6 N we I=jejs 2l2sE 
Gut möbliertes nachmittags 4.14, 4.56. Rückfahrt von Ezernewitz: morgens 10.01, Artenbenn N 5 2 8 3 33G 
Wohn⸗u Schlafzimmer 12.01, nachmittags 3.20, 10.20. ap die großen ner @ 15015 ee en 
A 1 5 e ebo . : — 2 — 1 = 
dar Bad, 1. ige, a 1 81 A Villiger Fahrpreis, nur 15 Pf. 3. Kl. aan die Geimättstiefte der Beller. 210 ( f 
zu vermieten. erſir. 8, 1 Tr. 2 - 5 Der Tiſchlermeiſter 
gilt e VI 
5 A i Kraftbrühe mit Einlage. — Kalbsbraten od. Rehbraten. em ich den 0 1 30 311 a RE re 1 
Iaünes, ele nl! Anne, Hecht gebacken od. Zander mit Ei. — Früchte, Käſe, Kaffee. Bech e Nee adde habe, Auguſt ZU 5 5 10 ir > 
2 bene Bu 00 Verne und Reichhaltige Abendkarte. — Gut gepflegte Getränke. Petrikowski, Selene 20 244 23 248 25 
von ſofort zu vermieten. x m. beleu 20 232425 
188 Neuftädt. Markt 22 1 . £ Modrzelewski. Bl. BUNG ua Sean ö 27 25 20 3031 — Ha 
Jabra ae mit und ohne 4 R ür 1—2 Her t möbl. Balkonzi „Bad, von Jof. zu verm. Tuchmacherſtr. . September —— — I — — 1 
ettſgafll. 3 net, Senior. St. mh, Ainet 5 vermieten. | * mit aus) ohne Menflon, zn 9 dJ. Immer at 2 Herren v. ſogl. en : 
Culmerſtraße 4, 3 Tr. Heiligegeiſtſtraße 1, 3 Treppen. | mieten. Zalftzage zu vermieten. Seglerſtr. 28, 3 Tr. Hierzu zweites Blatt. 


Ir 
. 


niſſes geſenkt. 
und es war begreiflich, wenn man den Eindruck 


meiſt ſonſt, recht habe. 


Ar. 152. 


Die Seeichlacht vor dem skagerrak 
am 51. Mai — 1. Juni 1016 


auf Grund amtlichen Materials. 


IE 

Einem hellen Meteore gleich, der Überrafchend 
aus dem tiefen Dunkel des Nachthimmels hervor⸗ 
bricht, erſchien in deutſchen Landen am 1. Juni 
dieſes Jahres die Nachricht vom Siege unſerer 
Flotte. 

Zwei Jahre faſt hatte unſere Marine, hatte das 
deutſche Volk auf das große Ereignis vergeblich 
gewartet, mancher hatte die Hoffnungen, die er an 
das Wirken unſerer Streitmacht zur See in feinen 
Phantasien über den drohenden Weltkrieg geſetzt 
und genährt, wohl ſchon in das Reich der unerfüll⸗ 
baren Wünſche verwieſen. Nun war plötzlich das 
Große geſchehen, jo plötzlich, daß es kaum glaublich 

en. 

Br. das Tun und Treiben unſerer Flotte hatte 
ſich mit Kriegsbeginn der Schleier des Geheim⸗ 
Wochen und Monate blieb es ſtill 


gewann, daß das Gros unſerer Streitmacht zur 
See im allgemeinen zum Nichtstun verurteilt ſei. 
Nur ganz vereinzelt, und ohne daß der Außen⸗ 
ſtehende in der Lage geweſen wäre, ſich über die 
Zuſammenhänge unter ſich und mit den Ereigniſſen 
in der Welt ein klares Bild zu machen, kamen 
Meldungen über kurze Operationen und Gefechte, 
ſei es, daß der bisher nicht wiederholte englische 
Vorſtoß in die deutſche Bucht oder eine Auf⸗ 
klärungsfahrt unſerer Kreuzer, wie die nach der 
Doggerbank im Januar 1915, einzelnen Verbänden 
Gelegenheit gaben, ſich mit dem Feinde zu meſſen, 
ſei es, daß unſere Geſchütze an der Oſtküſte Eng⸗ 
lands vor Great Parmauth, Scarborough, Hartle⸗ 
pool und Lowestoft donnerten, unſere Luftflotte die 
Inſel heimſuchte oder unſere Torpedoboote auf 
Nachtſtreifen feindliche Fahrzeuge trafen und ver⸗ 


ſenkten. Allgemein verſtändlich, weil ſich als fort⸗ 


geſetzte Handlung mit greifbaren Erfolgen dar⸗ 
ſtellend, blieb lediglich die Tätigkeit unſerer U- 
Boote. Ihnen wandten ſich begreiflicherweiſe und 
verdientermaßen die Sympathien unſeres Volkes 
zu. Was die große Flotte tat, blieb epifodenhaft 
dunkel. 5 

Dieſer Eindruck hat nur zu einem ſehr geringen 

Teile tatfächliche Unterlagen. Es liegt in der 
nart des Meeres als Dperations- und Kampf⸗ 
feld, daß es fortgeſetzte Kampfhandlungen, wie fie 
dem Landkriege eigen ſind, nicht gibt. Zu ganz 
falſchen Vorſtellungen aber muß es führen, wollte 
man lediglich aus den bekannt gewordenen Anter⸗ 
nehmungen unſerer Flotte Nückſchlüſſe auf Art und 
Weſen unſerer Kriegführung zur See ziehen. 

In Wirklichkeit find natürlich die an das Licht 
der Offentlichteit gelangten Ereigniſſe nur einzelne 
Glieder einer langen Kette von Operationen, die 
in durchaus gewolltem, urſächlichem, inneren Zu⸗ 
ſammenhange miteinander ſtehen. Ihr Grund⸗ 
gedanke und ihr letztes Ziel iſt es dabei mittelbar 
— ͤ— ſf.:?—'w. —— ͤ ͤ — u —— 


Thorner Kriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
LXXXXIII. 

Einige ſchöne Tage hat uns der Sommer 
gebracht, die beſonders der Heuernte zugute 
kamen. Die Landwirte, die das Heu ſchon 
während des Regens gemäht hatten oder die 
über genügende Arbeitskräfte verfügten, konn⸗ 
ten die Ernte ganz oder wenigſtens den größ⸗ 
ten Teil derſelben ins Trockene bringen. 
Leider hat ſich an die Wärmegewitter, die dieſe 
Woche brachte, ein feiner Landregen ange⸗ 
ſchloſſen, der aber hoffentlich nicht lange an⸗ 
dauern wird, da der kritiſche Tag nicht der 


Siebenſchläfertag iſt, ſondern vielmehr Sieben 


Brüder am 10. Juli, von dem nach der alten 
annlernzegel das Wohl und Wehe der Ernte 
Angt. 

„Eine freudige Überraſchung für die Thorner 
Bürgerſchaft bildet der günſtige Ausgang des 
Prozeſſes wegen der Zugehörigkeit des Haupt⸗ 
bahnhofs. Im allgemeinen hat Thorn in der 


Führung von Prozeſſen keine beſonders glück⸗ V 


liche Hand gehabt, und man ſah auch dem Ende 
dieſes Rechtsſtreites ohne Optimismus ent⸗ 


gegen. Ein juriſtiſcher Stadtverordneter 
meinte, als die Angelegenheit einmal zur 
Sprache kam, horn werde wahrſcheinlich 


dieſen Prozeß verlieren, obwohl es, wie auch 
Nun iſt es aber doch 
anders gekommen. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in Berlin hat der Stadt Thorn das 
ganze Gelände, auf dem ſich der Hauptbahnhof 


befindet, bis auf ein kleines Stückchen vor der 


Ruine Dybow zugeſprochen. Somit hat die 


® 


oder unmittelbar ſtets geweſen, die feindliche 
Streitmacht zu finden und zur Schlacht zu ſtellen. 
Das dies in vielen Fällen überhaupt nicht, in 
anderen nur unvollkommen gelang, iſt zum Teil 
Folge der Zurückhaltung unſeres Gegners, zum 
Teil liegt es in der Eigenart der See, die, ſoweit 
fie offen iſt, örtlich überhaupt nicht und ſtrategiſch 
nur ſoweit eine Einſchränkung der Bewegungs⸗ 
freiheit kennt, als ihr die Seeautsdauer der Streit⸗ 
kräfte und Rüchſichten auf die rückwärtigen Ver⸗ 
bindungslinien eine Grenze ſetzen. Dazu kommt 
in unſeren Gewäſſern das häufig unſichtige Wetter. 
Ein gegenſeitiges Sichumgehen und ergebnisloſes 
Suchen ſind die natürliche Folge. Eine ſo geartete 
Tätigkeit mußte Offiziere und Beſatzungen auf eine 
harte Probe ihrer Ausdauer und Geduld ſtellen. 
Daß ab und zu ein kühnes Unternehmen zum er⸗ 
ſtrebten Ziele führte, war ihnen ein ſchöner, wenn 
auch ſeltener Lohn. N 

In dieſer Stimmung zwiſchen Zweifel und 
Hoffen verlteß unſere Flotte auch in den letzten 
Maitagen dieſes Jahres ihre Heimathäfen. 

Auf der Fahrt, die ſie dieſes mal nordwärts, 
in Nichtung des Skagerraks führte, deutete nichts 
auf beſondere kommenden Ereigniſſe. Es war kein 
Anhaltspunkt dafür gegeben, der die Anweſenheit 
des Feindes, geſchweige denn der ganzen engliſchen 
Flotte, vermuten ließ. 

Plötzlich, am 31. Mai etwa 4 Uhr 30 Minuten 
nachmittags, ging von den auf dem linken Flügel 
aufklärenden kleinen Kreuzern die Meldung ein, 
daß leichte feindliche Streitkräfte in Sicht ſeien. 
Wie ein Bann löſte es ſich von den Seelen. Es 
waren Minuten atemlofer Spannung, als von 
allen Seiten des Horizonts kleine Kreuzer, Tor⸗ 
pedobootsflottillen und ſchließlich die ihnen zur 
Anterſtützung beigegebenen 5 Panzerkreuzer der 
J. Aufklärungsgruppe, beſtehend aus 5 Panzer⸗ 
kreuzern der „Derfflinger“⸗ und „Moltke“⸗Klaſſe 
fewie „von der Tann“, weiße Schaumkämme vor 
dem in höchſter Fahrt gehobenen Bug der Stelle 
zuſtürmten, an der der Feind geſichtet war. Bald 
blitzte wie Wetterleuchten am weſtlichen Horizonte 
das erſte Mündungsfeuer der Geſchütze unſerer 
kleinen Kreuzer auf. Der ferne Donner rollender 
Salven bündete das nahende Gewitter. 

„Klar Schiff zum Gefecht!“ Wer dieſen ſchmet⸗ 
ternden Ruf je gehört, wird den begeiſternden 
Zauber des Augenblickes nie vergeſſen. Er könnte 
Tote erwecken. In wenigen Minuten waren die 
letzten Vorbereitungen getroffen, und nach kurzer, 
fliegender Haſt ſtanden die Befatzungen angetreten, 
wie in Reih' und Glied. Es ſchien, als ob in dieſer 
feierlichen Stille vor dem Sturm die Geiſter der 
großen Toten, deren Namen von den ſtählernen 
Flanken der Schiffe leuchteten, ſich über den Wolken 
zu unſeren Häuptern ſammelten, um zu ſchauen, 
ob ſich das ſpäte Geſchlecht quch ihrer wert zeige. 
Der Punkt, auf den die Streitkräfte ſammelten, 
liegt etwa 90 Seemeilen (160 Kilometer) weſtlich 
von Hanſtholm, alſo von der Stelle, wo die weſt⸗ 
jütiſche Küſte von ihrer allgemeinen nordfüdlichen 
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Richtung nach Oſten einſpringt und weiter nördlich 
in flachem Bogen verlaufend die Jammerbucht 
bildet. 

Die Schlacht iſt dann in dieſem Gebiete auf 
einem etwa 30 Seemeilen (etwa 50 Kilometer) 
breiten Raume geſchlagen worden. Von der eng⸗ 
liſchen Küſte liegt dieſes Seegebiet nur wenig 
weiter ab als von Helgoland. Es iſt notwendig, 
dies feſtzuſtellen gegenüber engliſchen Verſuchen, 
das Schlachtfeld in leicht erkennbarer Abſicht an 
die deutſche Bucht heranzuſchieben. 

Die Schlacht trägt den ausgeſprochenen Charak⸗ 
ter einer Bewegungsſchlacht. Luftaufklärung hatte 
nicht ſtattgefunden. Die deutſche Flottenleitung 
war auf die Meldungen der Kreuzer und ſpäter 
auf eigene unmittelbare Wahrnehmungen ange⸗ 
wieſen. Es darf angenommen werden, daß auch 
der engliſche Flottenführer die Anweſenheit deut⸗ 
ſcher Streitkräfte in feiner Nähe erſt durch feine 
Kreuzer erfuhr. 4 

Aus den Kampfhandlungen des 31. Mai heben 
ſich deutlich vier Hauptgefechtsabſchnitte heraus, 
die ſich auf den Zeitraum von 4 Uhr 30 Minuten 
nachmittags bis 10 Uhr 30 Minuten abends ver⸗ 
teilen. | 

Die äußeren Verhältniſſe, Wetter, Sichtigkeit, 
Windrichtung und Beleuchtung, die auf See die 
Waffen verwendung in noch höherem Maße beein⸗ 
fluſſen als auf dem Lande, wechſelten, abgeſehen 
von dem Fortſchreiten der Tageszeit im Verlaufe 
der Schlacht, nicht erheblich. Während der erſte 
Gefechtsabſchnitt, die Kreuzerſchlacht, durch Sonnen⸗ 
ſchein und klares Wetter begünſtigt war, breitete 
ſich bei von Nordweſt auf Südweſt links drehendem, 
ſchwachem Winde ein allmählich ſich verdichtender 
Dunſtſchleier über das ganze Seegebiet, der Aus⸗ 
blick und Aberſicht, beſonders während der letzten 
Phaſen der Schlacht, nicht unweſentlich erſchwerte. 
Die See blieb ruhig. Nur wurde durch die nach 
Hunderten zählenden und ſtundenlang mit höchſter 
Fahrt und wechſelnden Kurſen laufenden Schiffe 
zeitweiſe eine flache Dünung erzeugt, die ſelbſt die 
großen Schiffe in langſame Bewegungen verſetzte. 

Die Schilderung der Ereigniſſe war an dem 
Punkte ſtehen geblieben, wo unſere Kreuzer auf zu: 
nächſt fünf, dann acht kleine feindliche Kreuzer der 
Calliope⸗Klaſſe weſtwärts ſammelten. Der Feind, 
der mehrere Flottillen modernſter großer Zerſtörer 
bei ſich führte, wich unſeren kleinen Kreuzern der 
nachdrängenden II. Aufklärungsgruppe, zunächſt in 
nordweſtlicher Nichtung aus. 5 Uhr 20 Minuten 
nachmittags ſichten unſere Panzerkreuzer in Weſt 
Rauchwolken. Bald darauf werden ſchwere Schiffe 
in zwei Kolonnen öſtliche Kurſe ſteuernd erkannt. 

Sie entwickeln ſich in ſüdöſtlicher Richtung zur 
Linie und ſind dann mit Sicherheit als das I. eng⸗ 
liſche Schlachtkreuzergeſchwader, unter dem Befehl 


der Lion⸗ und 2 Schiffen der Indefatigable⸗Klaſſe, 
feſtzuſtellen. Anſere fünf Panzerkreuzer werden 
von Vizeadmiral Hipper mit höchſter Fahrt an die 
feindliche Linie herangeführt und auf ungefähr 


Hand. Es iſt ferner nicht ausgeſchloſſen, daß 
nun die großen Eingemeindungspläne von 
ehemals wieder aufgenommen werden. 

Immer lauter ſind in der letzten Zeit zu 
uns die Klagen deutſcher Kriegs⸗ und Zivil⸗ 
gefangener zu uns herübergedrungen. Wäh⸗ 
rend bei uns trotz der Schwierigkeit der Ver⸗ 
hältniſſe in ausreichender Weiſe für die 
Kriegsgefangenen geſorgt wird — von Zivil⸗ 
gefangenen iſt im Lande der Barbaren über⸗ 
haupt kaum die Rede; Konzentrationslager 
ſind eine Errungenſchaft der „hochentwickelten 
Kulturnationen“ —, leiden die deutſchen Ge⸗ 
fangenen im Auslande Not und Entbehrungen 
aller Art. Aber auch diesmal will Germania 
feines ihrer Kinder vernachläſſigen. Darum 
wird unter dem Schutze der Kaiſerin demnächſt 
in ganz Deutſchland eine Volksſpende zum 
beſten der deutſchen Kriegs⸗ und Zivil⸗ 
gefangenen eingeſammelt werden. Zu dem 
Zwecke hat ſich ein Ehrenausſchuß und ein 
Hauptarbeitsausſchuß gebildet. Wie aus den 
Verfügungen der Landräte hervorgeht, ſollen 
in den Einzelorten entweder beſondere Komi⸗ 
tees oder bereits bewährte Organiſationen die 
Kleinarbeit beſorgen. Die Zeit der Einſamm⸗ 
lung iſt die Woche vom 1. bis 7. Juli. Die 
Sammlung wird von kirchlicher Seite unter⸗ 
ſtützt. Bei dem anerkannten Opferſinn des 
deutſchen Volkes iſt zu hoffen, daß auch dieſes 
111 vom beſten Erfolge gekrönt ſein 
wird. 

Es ſoll recht unangenehm ſein, wenn ſich 
jemand in die Nejjeln ſetzt. Sie find im allge⸗ 
meinen unbeliebt. Kinder, die ſich daran die 


Stadt auf dem Tinten Weichſelufer feften Fuß Finger verbrannt haben, pflegen ſich an den 


gefaßt. Daß dies günſtige Ergebnis des 
Rechtsſtreites für die Stadt auch in ſteuerlicher 
Beziehung von Bedeutung iſt, liegt auf der 


die Neſſel, der man ſonſt gern aus dem Wege 
ging, zu Ehren gebracht. Der Baſt ihres 
Schaftes iſt nämlich ſpinnbar und gibt ein 
feſtes Gewebe. Ganz unbekannt iſt ja das 
Neſſelgewebe auch zu Friedenszeiten nicht ge⸗ 
weſen. Heute, wo die Einfuhr von Hanf und 
Baumwolle faſt völlig unterbunden iſt, müſſen 
alle im Inlande verſpinnbaren Pflanzen ge⸗ 
nutzt werden. So iſt es denn gekommen, daß 
man wieder ſtärker auf die wenig beliebte 
Wucherpflanze zurückgreifen will. Es kommt 
noch dazu, daß ſie nach einem neuen, von einer 
deutſchen Firma entdeckten Verfahren ver⸗ 
arbeitet werden kann. Die nach dieſem Ver⸗ 
fahren hergeſtellten Gewebe haben den vollen 
Beifall der Sachverſtändigen gefunden. Da 
der Anbau von Brenneſſeln im Augenblick 
nicht infrage kommt, ſo gilt es die wild⸗ 
wachſende Brenneſſel für die Zwecke der Ver⸗ 
ſpinnung einzuernten. Sie kann in einer 
Vegetationsperiode meiſtens zweimal ges 
ſchnitten werden. Die Blätter geben in ge⸗ 
trocknetem Zuſtande ein vorzügliches Futter. 
Für Induſtriezwecke kommen ja nur die trocke⸗ 
nen Neſſelſtengel infrage. In dieſem regne⸗ 
riſchen Sommer iſt die Brenneſſel ſehr üppig 
gewachſen. Da für den Doppelzentner trockener 
Neſſelſtengel 50 Mark gezahlt werden, ſo ergibt 
ſich für fleißige Hände eine lohnende Beſchäfti⸗ 
gung. Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat ſoeben an ſämtliche 
Landräte einen Erlaß gerichtet, in dem eine 
ſofortige Organiſation der Einſammlung von 
Brenneſſeln angeordnet wird. Die Bildung 
lehrer Kriegsgeſellſchaft zur Sammlung und 
Verwertung it im Gange, eine namhafte 


Vizeadmirals Boatty, beſtehend aus 4 Schiffen 


34. Jahrg. 


gleich gerichteten Kurs gelegt. Die Gegner des 
24. Januar 1915 ſtehen zu neuem Ringen einander 
gegenüber. 


Die Lehren des Weltkrieges 
für Deutſchlands Molonialpolitik. 


Am Sonntag Abend ſprach in Bremen der 
Staatsſekretär des Reichskolonialamts Dr. Solf 
über die Lehren des Weltkrieges für Deutſchlands 
Kolonialpolitik. Etwas eingehender behandelte 
Dr. Solf diesmal die bei der Beſprechung ſeiner 
Vorträge in der Preſſe von Zweiflern gelegentlich 
aufgeworfene Frage: „Können wir überhaupt 
Kolonialpolitik treiben, ohne die Meere zu be⸗ 
herrſchen?“ Er führte dazu u. a. aus: 

„Würde der Wunſch, die Beherrſchung der See 
für Deutſchland zu erreichen, in Erfüllung gehen 
oder würde der Frieden uns die Freiheit der Meere 
ſichern, ſo könnte in beiden Fällen niemand an der 
Möglichkeit der Fortführung einer aktiven Kolonial⸗ 
politik zweifeln. Beherrſchten wir in Zukunft die 
See oder erreichten wir den von der geſamten Welt 
herbeigeſehnten Zuſtand eines Mare liberum für 
alle Nationen, dann würden wir unter dem Schutz 
unſerer Marine und unterſtützt von ihr auch einen 
überſeeiſchen Beſitz halten und verteidigen können. 
Brächte uns der Krieg aber nicht ſoweit, gelänge es 
uns aber nicht, die Frage der Seegeltung nach un⸗ 
ſern Wünſchen zu regeln, ſo ſei damit entgegen der 
Meinung der Zweifler trotz alledem unſerer Kolo⸗ 
nialpolitik keineswegs das Todesurteil geſprochen.“ 

Der Staatsſekretär betonte, daß dieſes durchaus 
keine Kolonialpolitik von Englands Gnaden be⸗ 
deuten ſolle und ſo aufgefaßt werden dürfe. Nicht 
nur Deutſchland, auch andere Staaten beſäßen über⸗ 
ſeeiſche Kolonien ungeachtet der Seeherrſchaft Groß⸗ 
britanniens. Weder die Vereinigten Staaten von 
Amerika noch Frankreich und Italien, weder 
Holland noch Japan dächten auch nur daran, ihre 
Kolonien aufzugeben, weil ihre Flotten allein für 
ſich nicht mächtig genug ſeien, das Meer zu be⸗ 
herrſchen. Kolonialpolitik ſei nur ein Teil der all⸗ 
gemeinen Weltwirtſchaft, zu der als ebenſo wichtiger 
Zweig der internationale Handel gehöre. Mit der⸗ 
ſelben Notwendigkeit, mit der für die Fortſetzung 
der Kolonialpolitik die Beherrſchung der Meere als 
Vorausſetzung verlangt würde, mit derſelben Not⸗ 
wendigkeit müßten die Anhänger dieſer Theorie die 
Beherrſchung der Meere auch für unſern geſamten 
Überſeehandel fordern. 


Dr. Solf führte weiter aus, daß die Seeherrſchaft 


Englands keine abſolute ſei, daß es dieſe Herrſchaft 
gegenwärtig mit der vereinigten franzöſiſchen, ruſſi⸗ 
ſchen und japaniſchen Flotte teile. Man ſolle ſich 
eine ebenſo ſtarke Koalition wie jetzt gegen Deutſch⸗ 
land gegen England vorſtellen. Wer über das 
Problem der Seeherrſchaft tiefer nachdächte, müſſe 
zu der Einſicht kommen, daß die Beherrſchung der 
See keine Bedingung für eine aktive Kolonialpolitik 
ſei. Der Staatsſekretär brachte daran anſchließend 
zum Ausdruck, wie er getroſt in die Zukunft ſeines 
Amtes blicke, auch wenn wir dieſes Ziel nicht er⸗ 


wahren, iſt der freie Handel mit Brenneſſeln 
beſchränkt oder ganz unterbunden. 

In der Ferienzeit dürften ſich die Schul⸗ 
kinder für dieſen Zweck nutzbar machen laſſen. 
Der Landwirtſchaftsminiſter ſpricht in ſeinem 
Erlaß die überzeugung aus, daß es den Land⸗ 
räten gelingen werde, die Einſammlung der 
Brenneſſeln zu regeln und eine ins Gewicht 
fallende Menge davon für die Vermehrung 
des heimiſchen Vorrats an ſpinnbaren Faſern 
und an Geweben nutzbar zu machen. Auf⸗ 
grund der bei der Einſammlung des erſten 
Brenneſſelſchnitts gemachten Erfahrungen wird 


ſpäter die Aberntung des zweiten Schnittes 


geregelt werden. 

Bis zur neuen Ernte wird die Ernährungs⸗ 
frage unſer wichtigſtes Intereſſe in Anſpruch 
nehmen. „Die Kartoffelverſorgung 


iſt die Hauptſache,“ hat der Präſident des 


Kriegsernährungsamtes geſagt und damit all⸗ 
gemeine Zuſtimmung gefunden. Er ſah ſich 
infolgedeſſen veranlaßt, Verordnungen zu er⸗ 
laſſen, durch die alle noch vorhandenen Kar⸗ 
toffelbeſtände reſtlos dem menſchlichen Ver⸗ 
brauch vorbehalten werden. Das griff natür⸗ 
lich recht ſcharf in die landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ein, wobei nicht verkannt wird, daß 
den Maßnahmen auch ernſtliche Bedenken ent⸗ 
gegenſtehen. Dadurch, daß die Verfütterung 


aller zum menſchlichen Verbrauch geeigneten 


Kartoffen verboten wurde, iſt die Gefahr eines 
zeitweiligen Rückganges der ſo dringend er⸗ 


wünſchten Schweinemaſt ſehr wahrſcheinlich ge⸗ 


worden. Die wenigen Brennereien, die im 
Frühſommer noch eßbare Kartoffeln zur 
Spiritusherſtellung für Heereszwecke ver⸗ 


Neſſeln dadurch au rächen, daß fie ſie mit Ruten Summe bereits zur Verfügung geſtellt. Die brauchten, ſind ſämtlich geſchloſſen. Die kar⸗ 
peitſchen, bis kein Blatt mehr vorhanden iſt. Konzentrationsſtellen find die Landratsämter. toffelbauende Bevölkerung iſt, abgeſehen von 
Der Krieg, der Amwerter aller Werte, hat auch Am die Organiſation vor Störungen zu be⸗ Schwerarbeitenden, auf eine tägliche Nation 
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reichten. Dieſe feine wohlerwogene berzeugung 
enthielte kein Weniger des allgemeinen Vertrauens 
auf den Sieg unſerer guten Sache, ſte enthalte ein 
Mehr des felſenfeſten Glaubens an das unbeſchränkte 
Können des deutſchen Volkes. Dieſe Erwägung 
müſſe in pflichtmäßiger Fürſorglichkeit von dem⸗ 
jenigen angeſtellt werden, der in dieſen Zeiten der 
ſchwerſten Prüfung über dem Schickſal unſerer Kolo⸗ 
nien zu wachen und darum an alle, auch an die un⸗ 
günſtigſten Möglichkeiten zu denken hätte. Die 
Leiſtungen unſerer Kolonien in dieſem Kriege geben 
ihm dieſe Zuverſicht und den unerſchütterlichen 
Glauben an ihre glückliche Zukunft, auch für den 
angenommenen ungünſtigſten Fall, daß es uns nicht 
gelingen ſollte, Englands Seeherrſchaft völlig zu 
brechen. 

Unſere Rolonten hätten, ſoweit fie überhaupt 
über militäriſche Machtmittel verfügten, trotz der 
denkbar ungünſtigſten Verhältniſſe eine geradezu 
erhebende Widerſtandskraft bewieſen. Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika hielte ſich noch heute gegen übermächtige 
Feinde auf allen Seiten. Angeſichts der Tatſache 
dürfen wir hoffen, unſere Schutzgebiete gegen künf⸗ 
tige Invaſtonen völlig zu ſichern, wenn wir die 
Lehren des Krieges beherzigten. 

Auf dieſe Lehren des Krieges ging dann der 
Redner näher ein und beſprach eingehend die Mög⸗ 
lichkeit einer künftigen Verteidigung unſerer Kolo⸗ 
nien, ohne ſich in geographiſcher Beziehung auf ein 
beſtimmtes Programm feſtzulegen. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Das Verbot 
des „Berliner Tageblatts“. 
Das heute wieder erſchienene „Berliner 
Tageblatt“, von dem alſo zwei Nummern aus⸗ 
gefallen ſind, veröffentlicht an der Spitze des 


Blattes folgendes Schreiben: 


Das Erſcheinen des „Berliner Tageblatts“ 
iſt von mir wegen des in Nr. 323 veröffent⸗ 
lichten Artikels „Die Kriegsziele der ſechs 
Perbände“ verboten worden. Dieſer Artikel 
ſtellte inſofern eine ungewöhnlich ſchwere Stö⸗ 
zung des Burgfriedens dar, als darin großen 
wirtſchaftlichen Organiſationen der ſchwere 
Vorwurf gemacht war, daß ſie im Dienſte 
„ganz einfacher Beutelintereſſen der Kriegs⸗ 
lieferanten den Krieg bis ins Endloſe fortge⸗ 
ſetzt“ ſehen möchten. 

Nachdem die Chefredaktion des „Berliner 
Tageblatt“ mit Schreiben vom 28. Juni 
1916 ihr Bedauern über dieſe Veröffentlichung 
mit der Verſicherung ausgeſprochen hat, in 
Zukunft den beſtehenden Zenſurvorſchriften 
hinſichtlich der Wahrung des Burgfriedens 
nach beſtem Ermeſſen mehr als bisher nachzu⸗ 
kommen, hebe ich das Verbot des „Berliner 
Tageblattes“ hiermit wieder auf. 

Ich erwarte, daß die Redaktion des „Ber- 
liner Tageblattes“ der gemachten Zuſage in 
Zukunft peinlichſt entſprechen wird und mache 
auf die Folgen etwaiger erneuter Zuwider⸗ 
handlung aufmerkſam. 

Dieſes Schreiben iſt an der Spitze der 
erſten wieder erſcheinenden Nummer im Wort⸗ 
laut zu veröffentlichen. 

Der Oberbefehlhaber 
von Keſſel, Generaloberſt. 


Das Urteil gegen Liebknecht. 

Nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch, deſſen allge⸗ 
meine Beſtimmungen auf das gegen Lieb⸗ 
knecht ergangene, auf 2½ Jahre Zuchthaus 
von 1 Pfund geſetzt worden, was bei ihren 
Gewohnheiten in vielen Gegenden einen har⸗ 
ten Eingriff in ihre Lebenshaltung bedeutet. 
Um nichts unverſäumt zu laſſen, hat das 
Kriegsernährungsamt neuerdings Kom⸗ 
miſſionen, beſtehend aus einem Offizier und 
einem Kartoffelſachverſtändigen, in Kreiſe mit 
ſtarkem Kartoffelbau geſchickt, um dort durch 
örtliche Reviſionen alle noch verfügbaren Kar⸗ 
toffeln für den Verbrauch in den Städten frei⸗ 
zumachen. Endlich werden alle verfügbaren 
Kartoffeln nach einem vom Kriegsernährungs⸗ 
amt genehmigten, ſorgſam ausgearbeiteten 
Plane mit Schnellzügen an die Bedarfsorte 
geſchickt. — In Pommern ſcheinen die Kar⸗ 
toffeln am ſchnellſten zu gedeihen; denn in 
der Hauptſtadt der Provinz wurden ſchon vor 
acht Tagen Frühkartoffeln auf dem Markte 
feilgeboten. — Glückliches Stettin! 

Gemüſe kommt ja ſchon in reicherem Maße 
auf die Märkte. Leider ſchrecken die Preiſe 
noch manche Käufer ab, ſodaß ſchon wieder 
Rufe nach Höchſtpreiſen für Obſt und Gemüſe 
laut werden. Jedenfalls könnte es ſich dabei 


nur um örtliche Feſtſetzungen handeln, da eine 


allgemeine Feſtlegung von Höchſtpreiſen für 
manche Gegenden eine Verteuerung bedeuten 
würde. a 

Der für den 27. Juni prophezeite große 
Schlag auf dem Rriegstheater iſt ausgeblieben. 
Trotzdem können wir recht zufrieden ſein. 


Zwar ſind die Ruſſen in der Bukowina noch 


etwas weiter vorgedrungen; ebenſo haben die 
Italiener im Etſchtale infolge eines freiwillig 


lautende Arteil Anwendung finden, hat dieſes 
Urteil die dauernde Unfähigkeit zur Beklei⸗ 
dung öffentlicher Amter von Rechts wegen 
zur Folge, ohne daß dies im Urteil noch beſon⸗ 
ders auszuſprechen wäre. Dazu gehört, wie 
Paragraph 31, Abſatz 2 ausdrücklich ſagt, auch 
die Anwaltſchaft, ſodaß Dr. Liebknecht, wenn 
das Urteil die Rechtskraft erlangen würde, 
aus der Rechtsanwaltſchaft ausſcheiden würde. 
Hingegen verliert er ſein Reichstags⸗ und 
Landtagsmandat nicht. Denn Verluſt der aus 
öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte 
tritt nur ein, wenn dem Verurteilten die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte aberkannt werden (Para⸗ 
graph 33). Davon hat aber das Gericht, wie 
es beſonders hervorgehoben hat. deswegen ab⸗ 
geſehen, weil es überzeugt war, daß Liebknechts 
Gefinnung nicht den Vorwurf der Ehrloſigkeit 
verdient. 


Graf Tisze über die Kriegslage im Oſten. 


Zum Jahrestage der Ermordung des Erz⸗ 
herzogpaares Franz Ferdinand wehte am 
Mittwoch die Trauerfahne vom Firſt des un⸗ 
gariſchen Abgeordnetenhauſes. In der 
Sitzung ergriff Miniſterpräſident Graf Tisza 
das Wort zu Mitteilungen über die Kriegs⸗ 
lage. Er ſagte: Er habe in der letzten Sitzung 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die gegen⸗ 
über der ruſſiſchen Offenſive getroffenen Maß⸗ 
nahmen ſich bald fühlbar machen würden, und 
daß die ungünſtigen Ereigniſſe eine vorüber⸗ 
gehende Epiſode fein würden. Dieſe Hoffnung 
hat ſich auf dem wolhyniſchen Kriegsſchauplatz 
im vollſten Maße verwirklicht. Die Verſtär⸗ 
kungen, die wir und beſonders die deutſchen 
Bundesgenoſſen aufs ſchnellſte an die gefähr⸗ 
deten Punkte geſandt haben, haben ihre Wir⸗ 
kung geübt. Heute befinden wir uns in einer 
Schritt für Schritt vorwärtsgehenden Gegen⸗ 
offenſive, bei der wir eimen bedeutenden Teil 
des von den Nuſſen beſetzten Gebietes wieder 
erobert haben. (Beifall.) Auf dem bukowini⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz iſt dieſe Wendung nicht 
ſo ſchnell eingetreten; unſere Armee hat an⸗ 
geſichts der überlegenen Stärke des Feindes 
ihren Rückmarſch fortſetzen müſſen und dies 
hat leider zurfolge gehabt, daß bedeutende 
Teile der Bukowina in die Hände des Feindes 
gerieten. Der Rückmarſch iſt jedoch in voller 
Ordnung erfolgt und unſere Armee hält auch 
heute feſtgefügt intakt und in voller Kampf⸗ 
fähigkeit in ſtarken Stellungen ſtand. Daher 
haben wir während der letzten drei bis vier 
Tage bereits, ſtatt von einem Fortſchreiten der 
ruſſiſchen Offenſtve, über die Zurückweiſung 
ruſſiſcher Angriffe unter großen Verluſten des 
Feindes berichten können. Daher liege kein 
Grund vor, von der in ſeiner jüngſten Erklä⸗ 
rung ausgedrückten Hoffnung irgend etwas 
zurückzunehmen oder irgend etwas 
an ſeinem Standpunkt zu ändern, ſodaß er 
auch fernerhin mit unerſchütterlichem Ver⸗ 
trauen auf den Erfolg der Zukunft entgegen⸗ 
ſehe. — Auf Bemerkungen Rakovszkys wegen 
der Sicherheit von Siebenbürgen ſagte Tisza, 
er verweiſe darauf, daß unſere Armee in vol⸗ 
ler Schlagfertigkeit in ſtarken Stellungen ſtehe, 
und daß das Kräfteverhältnis ſich zu unſeren 
Gunſten ändert; mehr als das könne ein ern⸗ 
ſter Menſch im Weltkriege nicht ſagen. Jeder⸗ 
mann könne hieraus ſeine Folgerungen ziehen. 
Auf eine Frage nach der Höhe der Verkluſte er⸗ 


der Kriegslage nicht allzu groß ſein. Das 
Vordringen der Armee Linſingen bei Luzk hat 
die ruſſiſchen Kriegsberichte ſehr viel beſcheide⸗ 
ner gemacht, und die ernſteren Blätter in Ruß⸗ 
land verkennen die immer heikler werdende 
Lage des ruſſiſchen Heeres nicht. „Der Tiger⸗ 
ſprung“ der Deutſchen bei Thiaumont hat die 
an ſich ſchon recht verzweifelte Lage des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres noch viel ungünſtiger geſtaltet. 
— Der Gewaltakt gegen Griechenland hat alle 
Neutralen gegen England, Rußland und 
Frankreich aufgebracht. Merkwürdig erſcheint 
es, daß einzig und allein das ſonſt ſo zarte 
Gewiſſen des Präſidenten Wilſon nicht im ge⸗ 
ringſten berührt davon wird, daß man einen 
kleinen, ſchwachen Staat durch Aushungerung 
der Bevölkerung zur Erfüllung nichtswürdiger 
Forderungen fügſam gemacht hat. Immer 
klarer wird es, daß es England nach dem 
Scheitern der Gallipoli⸗ Unternehmung nur 
darauf ankommt, auf der Balkanhalbinſel für 
alle Zeiten feſte Stützpunkte zu gewinnen. 
Dies Land geht, wie von jeher, ſeinen Weg 
über vernichtete Völkerſchaften. Das rieſen⸗ 
hafte Menſchen⸗Reſervoir von Rußland iſt faſt 
ausgeſchöpft. Selbſt dem Zaren hat man es 
zu Gemüte geführt, daß Rußland neue Heere 
nicht mehr aufſtellen kann. Frankreichs Kraft 
hat ſich erſchöpft, Italien iſt an den Rand des 
Verderbens gekommen. Und das alles zur 
Ehre und zum Wohle Englands! Werden die 
verblendeten Völker denn nicht bald erkennen, 
daß England die Weltgeißel iſt? Aber es hat 
durch das September⸗Abkommen von 1914 ſeine 


unternommenen kurzen Rückzuges der Sſter⸗ Verbündeten politiſch und militäriſch an ſich 


reicher etwas Gelände gewonnen. Sie wußten 
von ihrem Glücke zunächſt nichts und haben 
die verlaſſenen Stellungen der Sſterreicher 
noch drei Tage wütend beſchoſſen. Sonſt aber 


dürfte die Freude der Vierverbandsmächte an 


gefeſſelt und geknebelt. Sie mögen alle zu⸗ 
grunde gehen, wenn nur England dabei ge⸗ 
winnt. Doch wird ſich ſchließlich auch an dieſem 
Raubſtaate das Wort bewahrheiten: Die 
Weltgeſchichte iſt das Weltgericht! 


widerte Tisza, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
könne man mit Recht behaupten, daß die Ver⸗ 
luſte des Feindes unſere Verluſte bedeutend 
überſteigen. 

Entrüſtung in der italieniſchen Kammer. 

Wie die Blätter melden, hat die Sitzung 
der italieniſchen Kammer am Mittwoch einen 
ſehr bewegten Verlauf genommen, da der un⸗ 
abhängige Sozialiſt Giacomo Ferri die Aus⸗ 
ſprache mit einer Anklagerede gegen das frrü⸗ 
here Kabinett Salandra eröffnete, die bei 
ihren ſehr ſcharfen Ausfällen gegen Salandra 
und bei der Kritik an den aus dem alten Ka⸗ 
binett ins neue übernommene Mitgliedern zu 
Unterbrechungen und Zuſammenſtößen mit der 
Rechten und dem Zentrum führte. Die Ent⸗ 
rüſtung war am ſtärkſten, als Ferri unter Hin⸗ 
weis auf Salandras Angriffe gegen die Gene⸗ 
rale im Trentino ausrief: Wer ſo von unſeren 
Generalen ſpricht, ſollte auch den Mut haben, 
ſte erſchießen zu laſſen. 


Teilweiſe Aufhebung des holländiſchen 
Kartoffel⸗ und Gemüſeausfuhrverbots. 
Der holländiſche Ackerbauminiſter hat be⸗ 
ſtimmt, daß vom 28. Juni an den bei der Ge⸗ 
müſe⸗Zentrale angeſchloſſenen Ausfuhrhänd⸗ 
lern die Erlaubnis zur Ausfuhr einiger Sor⸗ 
ten von Frühkartoffeln, von Blumenkohl, Erb⸗ 
ſen, Mohrrüben und Schotenerbſen erteilt 
werden wird. 


Der franzöſiſche Kontrollausſchuß 
für das Heerweſen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, verſammel⸗ 
ten ſich auf Veranlaſſung des Abgeordneten 
Favres und Genoſſen am Donnerstag 
97 Abgeordnete, die gegen die Vertrauens⸗ 
tagesordnung nach der geheimen Sitzung ge 
ſtimmt haben, um die Frage zu prüfen, wie der 
parlamentariſche Kontrollausſchuß für das 
Heerweſen von einer Abordnung der Kammer 
unmittelbar organiſtert werden könne. — Eine 
weitere Meldung aus Paris beſagt: Die 
Gruppe der 97 Kammerabgeordneten, die 
Gegner der Vertrauenstagesordnung waren. 
hatten einen Anterausſchuß eingeſetzt für die 
Vorbereitung eines Entwurfs einer Ent⸗ 
ſchließung über die Organiſation einer parla⸗ 
mentariſchen Auſſicht bei den Heeren. Dieſer 
Ausſchuß hat beſchloſſen, einen Kammeraus⸗ 
ſchuß von 40 Mitgliedern vorzuſchlagen, der in 
der Kammer in geheimer Sitzung Bericht er⸗ 
ſtatten ſoll. Der Heeresausſchuß hat am Don⸗ 
nerstag dieſelbe Frage zur Organiſation einer 
Aufſicht behandelt. 


Auch eine Geheimtagung des franzöſiſchen 
Senats? 


Die radikal⸗⸗ſozialiſtiſche Partei des Senats 
und die demokratiſche Linke ſprach ſich für eine 
Geheimſitzung des Senats aus. Sie beſchloß 
die Ausarbeitung eines Berichts über die Lan⸗ 
desverteidigung und ſtimmte einer Tagesord⸗ 
nung zu, nach welcher die demokratiſche Linke 
des Senats die wachſende Notwendigkeit der 
parlamentariſchen Kontrolle beitätiat. 


Englands Kriegsabſichten vor dem Kriege. 

In der „Norddeutſchen Allgemeinen Ztg.“ 
vom 20. Mai d. J. war ein Bericht des frühe⸗ 
ren kaiſerlichen Konſuls in Johannesburg ab⸗ 
gedruckt, worin ein Geſpräch des Generals 
Townshend mit Lord Roberts über die Kriegs⸗ 
abſichten Englands wiedergegeben war. Nach 
der Verſicherung Townshends hatte damals 
Lord Roberts erklärt, es werde beſtimmt ein 
Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
ausbrechen, in dem England ſich auf Frank⸗ 
reichs Seite ſtellen werde. Der ganze Kriegs⸗ 
plan ſei bis aufs einzelne zwiſchen Frankreich 
und England abgekartet. England werde 
120 000 Mann in die Gegend von Lille wer⸗ 
fen. — Ein Vertreter der türkiſchen Zeitung 
„Hilal“ hat bei dem Eintreffen des inzwiſchen 
bei Kut⸗el⸗Amara gefangengenommenen Ge⸗ 
nerals Townshend eine Unterredung mit die⸗ 
ſem gehabt, die im „Hilal“ vom 17. Juni ver⸗ 
öffentlicht worden iſt. Der Korreſpondent des 
„Hilal“ erwähnte dem General gegenüber die 
Auslaſſung der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“, und es heißt dann wörtlich in dem 
Interview: „Als ich dem General von dieſer 
Tatſache Mitteilung machte und ihn deswegen 
um Aufklärung bat, glaubte ich einen Augen⸗ 
blick, er würde der Veröffentlichung auf irgend⸗ 
eine Weiſe beſtimmt entgegentreten. Aber er 
tat dies keineswegs. Er beſann ſich einen Au⸗ 
genblick, wie um in ſeinem Gedächtniſſe nach⸗ 
zuforſchen, richtete einige darauf bezügliche 
Fragen an mich und ſagte endlich! Wer weiß, 
vielleicht habe ich es getan.“ — Unfere Mit⸗ 
teilung, ſo bemerkt hierzu die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“, ſtammte aus ſo ſicherer 
Quelle, daß ein Zweifel an ihrer Richtigkeit 
von vornherein ausgeſchloſſen war. Immerhin 
iſt es nicht ohne Intereſſe, daß General 
Townshend ſelbſt ſie mittelbar beſtätigt. 


Der Widerſtand 
gegen die engliſche Wehrpflicht. 
Aus London wird berichtet: Seitdem am 
24. Juni jedermann vom 18. bis zum 40. Le⸗ 
bensjahre Soldat geworden iſt, hat ſich ein un⸗ 


geheurer Strom von Antragſtellern zur Zu⸗ 
rückſtellung über die lokalen Gemeindeämter 
des Landes ergoſſen. Da nach den Beſtimmun⸗ 
gen niemand eingezogen werden kann, ſo 
lange der ihn betreffende Reklamationsan⸗ 
trag unerledigt iſt, bleiben unzählige dienſt⸗ 
taugliche Leute vorläufig noch frei. Immer⸗ 
hin iſt mit dem 24. Juni das neue Militär⸗ 
ſyſtem in ganz Großbritannien inkraft getre⸗ 
ten. Kein Mann wird dem Dienſt entgehen, 
wenn er ärztlich für tauglich befunden wird. 


Aufhebung der Londoner Deklaration. 

Reuter meldet nach der „Voſſ. Ztg.“: Im 
Unterhauſe teilte der Anterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amt und Blockademiniſter Sir 
Robert Cecil mit, in Beſprechungen zwiſchen 
den Regierungen Englands und Frankreichs 
ſei man zu der Überzeugung gekommen, daß es 
für die Verbündeten nicht wünſchenswert ſei. 
die Londoner Deklaration noch weiter aufrecht 
zu erhalten. Cecil ſprach die Hoffnung aus, 
daß die anderen Verbündeten mit der Auf⸗ 
hebung der Deklaration einverſtanden ſein 
werden. Hierzu iſt zu bemerken, für Deutſch⸗ 
land bedeute die ſogenannte Blockade ein Ein⸗ 
geſtändnis, daß die bisherige Aushungerungs⸗ 
politit, jo rücksichtslos fie auch durchgeführt 
wurde, den erſtrebten Erfolg nicht erreicht har. 
Natürlich werden ſich Frankreich und Rußland 
dieſem Vorgehen anſchließen. Auch ſie hatten 
einmal erklärt, daß die Londoner Deklaration 
dieſes Krieges für fie giltig fein Tolle. 

„Notterdamſche Courant“ meldet aus Lon⸗ 
don, die Preisgabe der Londoner Deklaration 
werde durch die ganze Preſſe für eine logiſche 
Folge davon betrachtet, daß man in der 
Prapis bereits beträchtlich davon abgegangen 
iſt. — Die „Morningpoſt“ ſchreibt. wenn die 
Regierung ehrlich geweſen wäre, ſo hätte fie 
die Londoner Deklaration ſchon bei Ausbruch 
des Krieges verleugnet. 

Erweiterung der engliſchen Bannwarenliſte. 

Die „London Gazette“ veröffentlicht eine 
Verordnung, die die unbedingte Bannwaren⸗ 
liſte u. a. auf elektriſche Apparate für den 
Kriegsgebrauch, Aſphalt, Bitumen Pech, Teer, 
photographiſches Material, Pealſpar, Gold⸗ 
ſchlägerhäutchen, Talkum und Bambus aus⸗ 
dehnt. 

Caſement zum Tode verurteilt. 

Im Prozeß gegen Caſement erklärte nach 
einer „Reuter“⸗Meldung der Lord Oberrichter 
in Erwiderung auf das von der Verteidigung 
vorgebrachte Argument: Ein Mann, auch wenn 
er außerhalb des Reiches die Partei der 
Feinde des Königs nehme, übe Verrat. Der 
Verteidiger Caſements ſagte ſodann, daß er 
auf ein weiteres Zeugenverhör verzichte. — 
Caſement las eine Erklärung vor. in der er 
darauf hinweiſt, daß er den Iren niemals 
empfohlen habe, auf der Seite der Deutſchen 
oder Türken zu kämpfen, ſondern ſie immer 
darauf aufmerkſam gemacht habe, daß ſie nur 
für Irland kämpfen dürften. Er habe Deutſch⸗ 
land ärmer Verlaſſen als er hingekommen ſei 
und habe nie einen Pfennig deutſchen Geldes 
erhalten. Bezüglich des Aufſtandes in Irland 
erklärte er, daß dieſe Bewegung nicht von 


Deutſchland angeftiftet worden fei, kein Pfen⸗ 


nig ſei dafür ausgegeben worden. — Der 
Andrang zu der Verhandlung war wieder ſehr 
groß, vor allem ſah man viele Leute aus der 
Umgebung Londons, die Zutritt zu der 
Sttzung verlangten. — Am Donnerstag iſt 
der Prozeß gegen Caſement beendet worden. 
Caſement wurde des Hochverrats für ſchuldig 
befunden und zum Tode verurteilt. 

Zum Ausgang im Prozeß Caſement ſagt 
die „Voſſ. 31g.“ das Arteil iſt ſo ausgefallen, 
wie es von einem engliſchen Gerichtshof erwar⸗ 
tet werden mußte. — Der „Lokalanz.“ 
ſchreibt, die Welt wird in Caſement immer 
den Freiheitskämpfer ſehen, mögen nun die 
Engländer ihre Rache voll auskoſten und das 
Todesurteil vollſtrecken oder ſich damit begnü⸗ 
gen, ihn hinter Schloß und Riegel zu halten. 
— Die „Tägliche Nundſchau“ meint, wenn das 
Todesurteil vollſtreckt werde, werde der Geiſt 
der Auflehnung in Irland immer fühlbarer 
werden. 


Schwere Erkrankung des Königs von Serbien. 

Die „Basler Nachrichten“ melden, laut 
„Nowoje Wremja“ liegt König Peter von 
Serbien totkrank danieder. 


Eröffnung der bulgariſchen Sobranje. 

Die zweite außerordentliche Seſſtion der 
Sobranje iſt Mittwoch Nachmittag vom Mi⸗ 
niſterpräſidenten Nadoslawow eröffnet wor⸗ 
den, der im Namen des Königs folgende 
Thronredr verlas: Der Krieg, den Bulgarien 
zur Verwirklichung ſeiner Einheit führt, ſo⸗ 
wie die Ereigniſſe, die ſich im Zuſammenhang 
mit den militäriſchen Operationen entwickelt 
haben, haben es der Nationalverſammlung in 
ihrer letzten ordentlichen Seſſion nicht geſtat⸗ 
tet, über das für 1916 aufgeſtellte Budget und 
über die für dieſelbe Zeit beanſpruchten Kre⸗ 
dite für die befreiten und für ewige Zeiten 
erworbenen Gebiete zu verhandeln. und dieſe 
zu bewilligen. Die Notwendigkeit. das Budget 


t 


Monate des laufenden Jahres zu bewilligen. 
zwingt zur Einberufung einer zweiten außer⸗ 
ordentlichen Seſſion der Nationalverſamm⸗ 
lung. Damit unſere wackere Armee ihre 
große Befreiungsarbeit vollende und ihre wert⸗ 
vollen Erwerbungen gegenüber dem Feinde 
ſchütze, muß ſie ſchon in dieſer außerordent⸗ 
lichen Seſſion der Nationalverſammlung mit 
Mitteln verſehen werden, die für ihre Macht 
und Lebenskraft unentbehrlich ſind. Aber⸗ 
zeugt, daß Sie, durchdrungen von den höchſten 
Intereſſen, das für die nächſten 6 Monate 
aufgeſtellte Budget und die für dieſe Zeit zur 
Verwaltung der von Neuem befreiten und von 
Neuem erworbenen Gebiete beanſpruchten Kre⸗ 
dite ſowie die für die Bedürfniſſe der Armee 
notwendigen Kredite bewilligen werden, flehe 
ich den Segen Gottes auf Ihre Arbeiten herab 
und erkläre die zweite außerordentliche Seſſion 
der 17. ordentlichen Nationalverſammlung für 
eröffnet. Es lebe Bulgarien! 


Die ameikaniſche Fortſchrittspartei 
für Hughes. 


„Times“ erführt aus Newyork, daß der 
Ausſchuß der Fortſchrittspartei mit 32 gegen 
15 Stimmen beſchloß, den Rat Rooſevelts zu 
befolgen und Hughes ſeine Anterſtützung zu 
gewähren. Hughes dankte in einem Tele⸗ 
gramm, in dem er ſein politiſches Programm 
andeutet. Er wirft darin Wilſon ſchlappe 
Haltung gegenüber Deutſchland vor, und daß 
es ihm nicht geglückt ſet, Ränken von Auslän⸗ 
dern, die ſich die Vereinigten Staaten als 
Schauplatz für ihr Treiben wählten, ein Ende 
zu machen, ferner daß er nicht für eine ent⸗ 
ſprechende militäriſche Vorbereitung Sorge ge⸗ 
tragen habe. Hughes macht Wilſon für die 
mexikaniſche Tragödie verantwortlich. Willen 
habe auch nicht eingeſehen, daß Schutzzölle für 
den Handel notwendig ſeien. Die demokrati⸗ 
ſche Partei ſei nicht imſtande, die Intereſſen 
der Nation zu fördern. 

Sollte auch Hughes ein Deutſchenfeind ſein? 
Die Anterſtützung von Huhges durch Rooſevelt 
gibt dieſer engliſchen Meldung zwar einige 
Glaubwürdigkeit, doch ift dann wieder der Ent: 
ſchluß der Deutſchamerikaner, für Hughes ſtim⸗ 
men zu wollen, nicht erklärlich. 


Die amerikaniſch⸗mezilaniſchen Wirren. 


Reuter meldet aus Waſhington: Ein 
unmittelbarer Bruch mit Mexiko iſt durch die 
Freilaſſung der bei Carrizal gefangen genom⸗ 
menen Amerikaner vermieden. Es liegt noch 
keine amtliche Nachricht darüber vor, wie 
Carranza ſich gegenüber Bewegungen der 
Truppen Perſhings in anderer als nördlicher 
Richtung verhalten würde. Nach Carranzas 
Antwort auf das Ultimatum vom Sonntag iſt 
die Lage die, daß, im Falle Carranza weitere 
Anterhandlungen verſuchen follte, die Ver⸗ 
einigten Staaten darauf beſtehen würden, für 
die Truppen, die ſich jetzt in Mexiko befinden, 
Bewegungsfreiheit zu fordern. Jeder Verſuch 
dieſes zu verhindern, würde Gewaltmaßregeln 
zur Folge haben. Die Möglichkeit einer Ver⸗ 
mittlung der ſüdamerikaniſchen Staaten wird 
in weiten Kreiſen beſprochen. Inzwiſchen 
dauert der Transport der Truppen der Ver⸗ 
einigten Staaten nach der Grenze fort. — 
Am Donnerstag hat der Kongreß die Geſetzent⸗ 
würfe angenommen, durch welche Angehörige 
der Miliz in die reguläre Armee überſetzt wer⸗ 
den und 271, Millionen für ihre Beförderung 
an die Grenze, die raſch von ſtatten geht, be⸗ 
willigt werden. Die Geſandten von Bolivien 
und San Salvador haben ihr Vermittlungs⸗ 
angebot erneuert. Staatsſekretär Lanſing er⸗ 
widerte, daß er zur Erörterung einer Ver⸗ 
mittelung geneigt ſei, wenn die Gefangenen 
tatſächlich freigelaſſen werden und wenn er 
die Antwort Carranzas auf die amerikaniſche 
Note erhalten habe. — Nach Meldung aus 
El Paſo ſind die bei Carrizal gefangenen 
Amerikaner an der Grenze angekommen. 
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Ernährungsfragen. 
Einführung der Fleiſchkarte im ganzen Reich. 
Der Vorſtand des Kriegsernährungsamtes hat 

nunmehr n Beratungen mit Vertretern der 
Reichsfleiſchſtelle die Einführung der Fleiſchkarte 
in Stadt und Land im ganzen Reich beſchloſſen. 
Die Einführ ng kann, um alle Vorbereitungen 
ſorgſam treffen zu können, ert zum September er⸗ 
folgen. Bis dahin ſoll durch Übergangsvorſchriften 
auf eine einigermaßen gleichmäßige Deckung des 
Fleiſchbedarfs nach Möglichkeit hingewirkt werden. 
Im Intereſſe unſerer Fleiſch⸗, Milch⸗ und Butter⸗ 
verſorgung iſt — das ift mittlerweile wohl allge⸗ 
mein anerkannt — eine möglichſte Einſchränkung 
des Fleiſchverbrauches während des Sommers an 
ſich dringend erwünſcht; eine weitergehende Herab⸗ 
ſetzung der Schlachtungen iſt alſo ſolange nicht möge | 
lich, bis die neue Ernte und die im Gange befind⸗ 
liche Neuregelung der Butter⸗ und Milchverſorgung 
die ausreichende Zuführung der übrigen Nahrungs⸗ 
mittel ſicherſtellt. Die Zulaſſung der Hausſchlach⸗ 
tungen wird durch die allgemeine Einführung der 
Fleiſchkarte nicht berührt. Von einem Verbot der 
Hausſchlachtungen ſoll unter allen Umſtänden abo 
geſehen werden. i 


und die Kredite für die nun kommenden ſechs , 
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den Herzen 


Maßloſe Preiſe für Geflügel 
werden auf den Märkten in Schleswig⸗Holſtein ge⸗ 


Hühner 21 Mk. verlangt, ein Hahn koſtete 13 Mt., 
eine Glucke mit einigen ganz jungen Küken 23 Mk. 
Auch in Stapelholm an der ſchleswigſchen Weſtküſte 
werden unglaubliche Preiſe gefordert. Junge, 
24 Stunden alte Küken ſind unter 2 und 2,50 Mk. 
nicht zu haben. Für eine Glucke mit 12 Küken ver⸗ 
langt man einen Preis von 35 Mk., für eine andere 
mit 8 Küken ſogar 45 Mk. Mittlere Entenküken 
koſteten 4,50 Mk., Schlachthühner etwa 14 Mk. Ahn⸗ 
liche Marktpreiſe werden auch aus andern Städten 
Schleswig⸗Holſteins gemeldet, und trotzdem beſteht 
fortgeſetzt große Nachfrage nach Geflügel. 


Gegen alle Verfälſcher des Brotmehles 

mit Spreumehl⸗, Strohmehl⸗, Holzmehl⸗ und ähn⸗ 
lichen Zuſätzen wird mit Nachdruck eingeſchritten 
werden. Ein Erlaß des Miniſters des Innern macht 
dies den mit der Beaufſichtigung des Verkehrs mit 
Brot betrauten Beamten und Sachverſtändigen, ſo⸗ 
wie den öffentlichen Nahrungsmittel⸗Unterſuchungs⸗ 
anſtalten zur beſonderen Pflicht. 
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Provinzialnachrichten. 


Roſenberg, 29. Juni. (15 Tage Gefängnis für 
das Wort „Drückeberger“.) 5 öffentlicher Be⸗ 
leidigung hatte ſich die Buchbinderfrau L. aus 
Roſenberg, deren Mann im Felde ſteht, vor dem 
Schöffengericht 5 verantworten. Sie gab ihrem 
Arger därüber, daß ihr Mann zum Militärdienſte 
eingezogen iſt, während andere auf begründete 
Reklamation zeitweiſe vom Dienſt befreit wurden, 
in recht gehäſſiger iſe Ausdruck. Sie ſchrie den 
Leuten auf der Straße nach: „Da Sah auch ſo ein 
Drückeberger! Schert euch in den Schützengraben!“ 
Einem Viehhändler warf ſie öffentlich vor, er habe 
durch 50 Mark⸗Scheine Militärperſonen beſtochen 
und habe ſo ſeine Befreiung vom Militärdienſt 
durchgeſetzt. In der Gerichtsverhandlung entſchul⸗ 
digte ſie ſich damit, daß ſie infolge Krankheit ner⸗ 
vös geworden ſei; ſie könne ſich auf die Außerun⸗ 
gen nicht mehr alte Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte die Angeklagte zu 15 Tagen Gefängnis und 
ſprach den Beleidigten das Recht der Veröffent⸗ 


lichung des Urteils zu. 

Inſterburg, 29. Juni. (Flüchtlinge aus Wol⸗ 
hynken in Inſterburg.) Einige hundert Familien 
von Flüchtlingen aus Wolhynien ſind in voriger 
Woche aus jenen heiß umkämpften Gebieten nach 
Inſterburg geſchafft worden, alles zuſammen wohl 
über tauſend Köpfe; fie lagern mit ihren Hahſelig⸗ 
keiten und ihrem Vieh in der Gegend des Bahn⸗ 
hofes. Ein Teil des Viehes iſt, laut „K. H. 3.0, 
Sonnabend auf Veranlaſſung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer meiſtbietend verſteigert worden und brachte 
ganz koloſſale Preiſe. So wurden z. B. Pferde in 


lage für das ſtolze Gebäude unſerer Geldwirtſchaft 


it geſchaffen. 


Aber immer noch gilt es vaſtlos zu 
arbeiten! 


Weite Gebiete des feindlichen Landes in 
beſetzt. Nachdem hier die deutſche Verwaltung 
Ordnung geſchaffen hatte, ſtellte ſich Handel und 
Verkehr wieder ein; aber das Notwendigſte fehlte, 
das gemeine Tauſchmittel: das Geld. Da mußte 
unſere Reichsbank einſpringen und mit ihren 
Noten die weiten Gebiete verſorgen. Sie mußte 
weiterhin im eigenen Lande das ihr zugeführte 
Gold im Verkehr durch Noten erſetzen und das 
Heer mit den erforderlichen Zahlungsmitteln ver⸗ 
ſehen. Ein gewaltiges Anſchwellen ihres Noten⸗ 
umlaufs war die Folge. Nun muß aber die 
Reichsbank für die ausgegebenen Banknoten min⸗ 
deſtens ein Drittel der Summe in bar vorrätig 
halten. Je günſtiger die Bardeckung der Noten iſt, 
d. h. alſo je mehr bares Geld in den Kaſſen 
der Reichsbank liegt, deſto eher wird es 
unſeren Feinden zum Bewußtſein kommen, daß 
Deutſchland auch finanziell unbeſiegbar 5 Darum 
iſt es Pflicht jedes Deutſchen, an ſeinem Teile dazu 
beizutragen, daß das Deckungsverhältnis der Noten 
durch den Barvorrat möglichſt günſtig iſt. Das 
bann dadurch erreicht werden, daß einerſeits, wie 
es die Goldſammlung erſtrebt, alle bare Münze 
ausnahmslos in die Kaſſen der Reichsbank geleitet 
und andererſeits in der Verwendung von Papier⸗ 
eld die äußerſte Sparſamkeit geübt wird. Niemand 
de Banknoten und Kaſſenſcheine auf oder 
trage ſie nutzlos in der Brieftaſche mit ſich herum! 
Wenn ich der Reichsbank 120 Mark in Banknoten 
vorenthalte, zwinge ich ſie, dafür mindeſtens ein 
Drittel in Metall als Deckung bereitzuſtellen. Oder 
anders ausgedrückt: Wenn ich der Bank 120 Mark 
in Banknoten zurückbringe, leiſte ich dem Vater⸗ 
lande denſelben Dienſt, als wenn ich 40 Mark in 
Metallgeld einzahle; denn für die Banknoten, die 
ich der Bank zurückbringe, braucht ſie keine Drittel⸗ 
deckung zu halten. Wie entledige ich mich aber am 
vorteilhafteſten der überflüſſigen Banknoten, diene 
meiner Bequemlichkeit und mache noch ein Geſchäft 
dabei? Indem ich mir bei einer Bank, Sparkaſſe, 
Genoſſenſchaft oder bei der Poſt ein Konto einrich⸗ 
tenn laſſe und das Geld dort einzahle. Habe ich 
Zahlungen leiſten, ſo brauache ich das Geld 
nicht abzuheben, ſondern beauftrage die betreffende 
Bank uſw., aus meinem Guthaben dem Konto des 
Zahlungsempfängers den ſchuldigen Betrag gut⸗ 
zuſchreiben. Dazu iſt kein Pfennig Geldes nötig. 
Keine Gefahr des Diebſtahls oder des Verluſtes 
durch Feuer oder Unachtſamkeit, durch Verzählen 
oder Falſchſtücke: und obendrein bringt das Geld 
in der Regel noch Zinſen! Vor allem diene ich auf 
dieſe Weiſe durch die Erfpernis an Amlaufsmitteln 
den Intereſſen des Vaterlandes. 
Darum auf, Gewerbetreibende, Kaufleute, Hand⸗ 


von euch noch kein Konto hat, laſſe ſich unverzüglich 
ein ſolches einrichten. Jeder Tag der Verſäumnis 
iſt Se Pflichtverletzung gegenüber dem Vater⸗ 
land 


gut mittlerem Zuſtande mit mehr als 3000 Mark 


pro Stück bezahlt; Kühe brachten 600—1000 Mark, 
Kälber 50—100 Mark. Die Leute, die im hieſigen 
Kreiſe, ſowie in benachbarten Gebieten als Land⸗ 
arbeiter in Stellung gehen wollen, erzählen die 
Mitleid erregendſten Erlebniſſe. 

Königsberg, 29. Juni. (Bei der heute vorge⸗ 
nommenen Wahl eines Mitgliedes für das 
Herrenhaus) für den Verband des alten und 
befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk 
Samland und Natangen iſt an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Majovatsbeſitzers von Kalckſtein⸗Wogau 
andeshauptmann von Berg⸗Mar⸗ 
kienen zur e Berufung in das Herren⸗ 


Haus ühlt worden. 

„Hohenſalza, 29. Juni. (Auch die Hühnerzucht 
will verſtanden ſein) Wir leſen im „Ruf. Bot.“: 
„Kommt da 650 ein biederes Paar aus der Stadt 
aufs Land. Es hat beſchloſſen, da ſich ihm die Ge⸗ 
legenheit bietet, eine Glucke mit Küken zu be⸗ 
ſchaffen, um der herrſchenden Fleiſch⸗ und Eiernot 
ſteuern zu helfen. Das Gewünſchte iſt beſorgt, und 
die Freude über das Hühnervölkchen iſt groß. 
Einige Zeit verſtreicht, und das Paar ſpricht 
wieder beim Gluckenlieſeranten vor, — aber die 
Stimmung iſt trübe. Auf die Frage: „Nun, was 


teilung: „Die Glude haben wir noch, 
Küken ſind tot!“ — „Nun, wie iſt das zugegangen, 
worin beſtand das Futter?“ — „Ja, wir haben 
Mais gefüttert.“ — „Und was für die Küken?“ — 


denn nicht von der Glude gefüttert?“ 
kommt es ſchüchtern heraus. — „J wol“ — Und 
nun erfolgt die Belehrung. Ja ja, duch die Hühner⸗ 
zucht will verſtanden ſein! Das Paar nahm aber 
die Belehrung an, und ein neu beſchafftes Hühner⸗ 
völkchen gedeiht vortrefflich. 
Stolp, 29. Juni. (Urkundenfälſchung und Be⸗ 
trug; Zwei Eiſenbahnbeamte aus Landsberg 
a. W. hatten ſich wegen e und 
Betruges vor der Strafkammer in Stolp zu ver⸗ 
antworten: der frühere Eiſenbahngehilſe Julius 
Bahr und der Stationsſchaffner Emil Mix aus 
Lauenbur Beide haben lange Zeit bereits ge⸗ 
lochte Fahrkarten gefälſcht und zum eigenen Vorteil 
wieder verkauft. Insgeſamt ſind 325 Fälle dieſer 
Art feſtgeſtellt worden. Das Arteil lautete gegen 
Bahr auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, gegen Mix 
auf 2 Jahre 4 Monate Zuchthaus, ſowie gegen 
beide auf Ehrverluſt. 
Lauenburg, 29. Juni. 
bewilligten die Mittel, um die höhere Mädchen⸗ 
ſchule in ein Lyzeum umzuwandeln. Sie beſchloſſen 
die Anſtellung der nötigen akademiſchen Lehrkräfte. 
Stargard i. Pomm., 29. Juni. (Legate.) Der 
kürzlich hier verſtorbene Landgerichtsrat Schmer⸗ 
auch hat der Stadt Stargard, zahlreichen Star⸗ 
garder Bürgern und Vereinen Legate vermacht. 
Auch Stettin wurde reich bedacht. U. a. erhielt, 
wie wir dem „Pomm. Tagebl.“ entnehmen, die 
Stadt Stettin 10.000 Mark mit der Verpflichtung 
jam n n die boo uns 
ammlungen riefmarken, koſtbare emälde, 
Kriſtalle SER 5 
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Eine Pflicht der daheimgebliebenen. 

Der Ruf „Das Gold in die Reichsbank“ hat in 
N aller Volksgenoſſen, die ihr Vaterland 
lieben, begeiſterten Widerhall gefunden. Reich und 
Arm, Vornehm und ering, Landmann und 
Städter haben bereitwillig ihre Truhen und 
Schränke geöffnet. Heute weiſt unſere Reichsbank 
einen Goldſchatz von nahezu 2% Milliarden auf 
und widerlegt mit dieſer ſtolzen Ziffer aufs 
ſchlagendſte die Mär unſerer Feinde vom finanziel⸗ 
len Zuſammenbruch unſeres Vaterlandes! Gewiß, 
vieles iſt damit erreicht, eine ſichere goldene Grund⸗ 


machen die Hühner?“ erfolgt die traurige Mit⸗ 
aber die 


(Die Stadtverordneten) 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr 1916 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ loſtet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet ſie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2, 25 M., 
monatlich 80 Pfg. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. ni. 1915 Erſtürmung 


Verdutzt ſchaut ſich das Paar an. „Werden dieſe der ruſſiſchen Stellungen bei Kunicze, Luczynez und 


Rohatyn. 1914 Abreiſe des engliſchen Kriegs 
geſchwaders von Kiel, 1913 Annahme der W 

vor agen durch den deutſchen Reichstag. 1912 Ge⸗ 
fecht zwiſchen Türken und Italienern bei Sidi⸗Said 
in Tripolis. 1901 f Ingenieur Luther, der Schöpfer 
der Donauregulierung am Eiſernen Tor. 1522 7 
Johann Reuchlim, berühmter anift. 1503 * 
Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürit von 
Sachſen. 1468 Johann der Beſtändige von 
Sachſen, Gründer des Schmalkaldischen Bundes. 
1139 f Otto der Heilige, der Apoſtel der Pommern. 
| 1. Juli. 1915. Crjtürmäng der Höhen von 
Kuroſtowice und der ruſſiſchen Brückenkopfſtellung 
bei Torlow, 1913 Straßenkämpfe zwiſchen Bul⸗ 
garen und Griechen in Saloniki. 1911 Entſendung 
des deutſchen Kriegsſchiffes ah Sim zum Schutze 
der deutſchen Intereſſen nach Südmarofko. 1906 
Inkrafttreten der neuen deutſchen Steuergeſetze. 
1901 f General Grumbkow⸗Paſcha, der Reorgani⸗ 


ſator der türkiſchen Artillerie. 1897 Furchtbare 
E im württembergiſchen Neckar⸗ 
kreis. 


1896 Annahme des bürgerlichen Geſetzbuches 
durch den deutſchen 1 5 1864 Gefecht 1 
Preußen und Dänen bei Aalborg. 


Thorn, 30. Juni 1916. 


hnhofsvorſteher Voigt und dem königl. 
Oberbahnaſſiſtenten Gromoll in e (Wpr.) 
das Erinnerungszeichen aus Silber mit der Zahl 


25 verliehen worden. 

= eee d Im Monat Juli iſt 
der Abſchuß folgender Wildarken gejtattet: Reh⸗ 
böcke, Dachſe, Schnepfen, wilde Enten und Gänſe, 
wilde Schwäne, Kaninchen, Brachvögel und alle 
anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervögel. 
(Die Linden blühen) üppig und reich 
auch in dieſem Kriegsſommer und ſtrömen ihren 
ſüßen Duft aus, der die Bienenvölker anlockt. Das 
iſt die höchſte Zeit der Blüte im Jahre, die die 
Poeten ebenſo begeiſtert wie die Tage der erſten 
Roſe, und von der alle die bedachtſamen und für⸗ 
ſorglichen Leute nicht genug zu reden wiſſen, die im 
Lindenblütentee ein Heilmittel gegen alle mög⸗ 
lichen Leiden erblicken. Gedenken wir bei der 
Lindenblüte des alten trefflichen Rates des Latei⸗ 
ners: „Nütze den Tag!“ Naſe und Kehle können 


werker, Landwirte, Beamte und Privatleute! Wer 


dabei zu ihrem Recht kommen; tauſende von 
Zentnern Lindenblüten harren der Ernte. Es iſt 
wohl nirgends ein Mangel; ſeitdem die gärtne⸗ 


fordert. In Huſum werden für zwei minderwertige Oſt und Weit find von unjeren ſiegreichen Truppen riſche Ausſchmückung der Städte jo beliebt gewor⸗ 


den iſt, ſind viele, viele Straßenzüge gerade mit 
Linden bepflanzt worden. Denn trotz allen Ruhms 
der Eiche bleibt die Linde doch der volkstümlichſte 
Baum. Der Sang von der Dorflinde iſt heute noch 
nicht verſtummt. 

— (Ausweispapiere auch bei Reiſen 
mit der Eiſen bahn!) Von amtlicher Seite 
geht uns folgende Mitteilung zu: Alle Perſonen, 
die während des a die Eiſenbahn benutzen, 
ſmüſſen mit der Möglichkeit rechnen, daß fie unter⸗ 
wegs im Zuge von militäriſchen überwachungs⸗ 
perſonen über Zweck und Ziel der Reife befragt 
werden. 
zufällig keine Ausweispapiere dei ſich haben, unde⸗ 
queme Weiterungen erwachſen. Es wird daher den 
Reiſenden, insbeſondere ſolchen, die längere Fahr⸗ 
ten unternehmen, angeraten, ſich mit Ausweis⸗ 
papieren (Geburtsſchein, polizeiliche Anmelde⸗ 
ſchetne ufw.) zu verſehen. 

— (Beſchaffung von Zugochſen aus 
Bayern.) In Bayern iſt eine 5000 
mittlungsſtelle eingerichtet, welche Zugvieh ledig⸗ 
lich an Landwirtſchaftskammern zur 
Weitergabe an landwirtſchaftliche Betriebe abgibt; 
ein direkter Verkauf an Landwirte oder an Händ⸗ 
ler findet durch dieſe Stelle nicht ſtatt. Da der 
Kaufpreis dieſer Ochſen denjenigen des Schlacht⸗ 
viehes nicht unerheblich überſteigt, jo hat der Herr 
Oberpräſident der Provinz Weſtereußen genehmigt, 
daß bei etwaigen Zwangsbeitreibungen von Rind⸗ 
vieh derartige beſchaffte Zugochſen von einer Ent⸗ 
eignung ausgeſchloſſen ſind. Hierdurch iſt den 
Landwirten die Sicherheit gegeben, daß ſie das für 
ihre wirtſchaftlichen Zwecke gekaufte Vieh auch 
ihrem wirtſchaftlichen Betriebe ver⸗ 


dauernd in 
wenden dürfen. 

— (Bezug von Junggänſen.) Die 
kaiſerlich deutſche Zivilverwaltung 


Wloclawek gibt bekannt, daß vom 1. Juli d. 
Is. aß die Gänfeeinfuhr nach Deutſchland aus den 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenzgebieten einheitlich geordnet 
wird. Die amtliche Handelsſtelle deut⸗ 
ſcher Handelskammern zu Kaliſch 

mit der geſchäftlichen Leitung der organiſterten 
Gänfeausfuhr betraut worden. Die beteiligten 
Kreischefs beauffichtigen das Unternehmen. 


Podgorz. 30. Juni. (Lebensrektung.) Ein acht⸗ 
jähriger Knabe, der beim Baden inder Weichſel 
in einen Strudel geraten war, iſt von dem . 
motipführer Herrn Julius Lange gerettet worden. 
Auf das Geſchrei der mit dem jungen Tews baden⸗ 


den Kinder herbeieilend, ſprang er ohne Beſinnen 


in den Strom und brachte den mit dem Tode 
ringenden Knaben glücklich ans Ufer. 


— . 


— (Die Forſtkaſſenrendantenſtelle) 
für die Oberförſtereien Jagdſchütz, Strelitz, Brom: 
berg und Bartelſee mit dem Amtsfitz in Bıome 
berg ſind zum 1. Oktober 1916 zu beſetzen. 
Be müſſen bis zum 31. Juli 1916 eins 
gehen. 


Heldentaten Thorner Truppenteile 
Inſanterie⸗RNegiment Nr. 176. 
Stellungskämpfe bei Wola Szydlowiecka, 
öſtlich Bolimow, vom 13. 2. 15 bis 30. 6. 15. 

Stellungskampf: tederholte Angriffe des 
Gegners wurden unter ſchwerſten Verluſten für den 
Gegner abgeſchlagen. 


1. Batl. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Stellungskampf an der Sucha — Rawka vom 
22. 12. 14 bis 30. 6. 15. 

Am 3. 1. 15 gelang es durch geſchicktes Zuſam⸗ 
menfaſſen die Feuerwirkung gegen eine feindliche 
Stellung von 200 Meter zu vereinigen. Durch dieſe 
Artillerievorbereitung gelang es unſerer Infan⸗ 
terie, die gegneriſche Stellung im Sturm zu nehmen, 
um welche ſchon lange vergeblich gekämpft worden 
war. Bekämpfung der feindlichen Artillerie mit 
Fliegern und Funkentelegraphie mit großem Erfolg. 
. ̃ ² namen Pas ee am ormennmenenen 

Uriegs⸗Allerlei. 
Zum Luftangriff auf Karlsruhe. 

Das Stockholmer Blatt „Dagens Nykter“ er⸗ 
führt, daß die Königin Viktoria von Schweden wäh⸗ 
rend des Flisgerangriffs auf Karlsruhe ſich nicht in 


Baden befand, ſondern ſich im Karlsruher Schloſſe 
aufhielt. 8 . 


Die Vernichtung des öſterreichiſchen Luftſchiſſs M. 5. 

Vor drei Wochen wurde gemeldet, daß das öſter⸗ 
reichiſche Luftſchiff M. 5 in Brand geraten und ex⸗ 
plodiert fei. Nun wird dem „Berl. Lokalanz.“ aus 
Wien berichtet, daß das Luftſchiff durch ein Flug⸗ 


Hieraus können für ſolche Reiſende, die 


zeug vernichtet worden ſei, das in voller Fahrt die 


Ballonhülle berührte und das Gas zur Exploſton 


brachte, wobei 20 Mann des Luftſchiffs ebenfalls 


getötet wurden. 5 


Kein Nachlaſſen deutſcher Opferfrendigkeit. 
Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen ſind wiederum hochherziger⸗ 


tnigl Kür Sjührige Dienſtzeit) iſt dem weiſe eine Reihe von Spenden zugefloſſen und feten 
migl. 


u. a. beſonders hervorgehoben: Pulverfabrik Wals⸗ 
rode 100 000 Mk., Deutſcher Eiſenhandel A.⸗G. Ber⸗ 
lin 20 000 Mk., Fabrikbeſitzer Hans Rollmann, Köln 
a. Rhein, 10 000 Mk. So freudig dieſe hochherzigen 


Spenden anerkannt werden, ſo dringend muß um 


weitere Zuwendungen erſucht werden. Mögen 
Deutſchlands Induſtrielle und Private weiter ſo 
fortfahren und nie nachlaſſen, die wirklich große 
Not der Kriegswitwen und Waiſen lindern zu 
helfen. Die Geſchäftsſtelle der Nationalſtiftung be⸗ 
findet ſich NM. 40, Alſenſtraße 11. N 


Ein Preis auf die Auffindung der Leiche Kitcheners. 

Von der britiſchen Regierung wurde ein Preis 
in Höhe von 200 000 Mk. für die Auffindung der 
Leiche Kitcheners ausgeſchrieben 


5 arte „Bil“, 


Die wachſenden ruſſtſchen Dffiziersverlufte, 


Nach den neueren Berichten von der Front ſteigen 
die Verwundetenziffern innerhalb der ruſſiſchen 
Armee ins Angeheuerliche. Der Sanitätsbezirk 
Kiew muß heute weit mehr Verwundete aufnehmen, 
als dieſes zurzeit der erbitterten Karpathenkämpfe 
der Fall war. Tatſächlich haben heute auch die Ver⸗ 
luſtziffern des ruſſiſchen Heeres bereits die Ziffern 
der Karpathenkämpfe erreicht, wenn nicht gar über⸗ 
flügelt. Im Kiewer Zentral⸗Erkennungsdienſt find 
bisher rund 106 000 Tote angemeldet. Auch die Ver⸗ 
luſte im ruſſiſchen Offizierkorps ſind weiter ganz 
außerordentlich geſtiegen. Bisher ſind 23 Generale, 
darunter drei Korpskommandanten, als gefallen 
oder verwundet gemeldet worden. Ferner ſind nun⸗ 
mehr 26 Regimentskommandeure tot oder verwun⸗ 
det. Darunter befinden ſich vier, die mit dem 
Georgs⸗Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet und für Avan⸗ 
cements vorgeſchlagen waren. In den Kämpfen an 
der Südweſtfront ſind nunmehr Truppen des 
Kiewer, Odeſſaer, Moskauer, Petersburger Militär⸗ 
bezirks, ferner drei ſibiriſche Korps, Gardetruppen, 
ſibiriſche Schützen, Amur⸗Truppen, Ural-Truppen 
und eine außerordentlich ſtarke techniſche Truppe 
vertreten. 0 


Mannigfaltiges. 

(160 000 Kronen geſtohlen.) Auf der 
Budapeſt⸗Kaſchauer Strecke wurde ein 
großer Diebſtahl verübt. Am 26. Juni nachmittags 
wurden von der Budapeſter Staatskaſſe behufs 
Pferdeeinkaufs an die Goelnicbanyaer Staatskaſſe 
160 000 Kronen in einem Poſtkiſtchen abgeſendet. 
Vor Abgang des Zuges wurde das Kiſtchen einem 
Diener übergeben mit dem Auftrage, es dem an 
den um 8 Uhr abends nach Kaſchau abgehenden Per⸗ 
ſonenzug angekuppelten mobilen Poſtwagen Nr. 9 
zu übergeben. An demſelben Abend wurden noch 
weitere 27 Kiſtchen Geld mit Geſamtinhalt von 
etwa 3 Millionen Kronen überſendet und ordnungs⸗ 
gemäß abgeliefert. Es iſt nun feſtzuſtellen, ob das 
betreffende Kiſtchen vor Abgang des Zuges aus dem 
Panzerzimmer, wo die zur Abſendung beſtimmten 
Geldpakete geſammelt werden, abhanden gekommen 
oder während der Fahrt verſchwunden iſt. Das 
Fehlen der Sendung wurde auf der Strecke vor 
Ankunft in der Station von den Kontrolleuren be⸗ 
merkt. 

(Wie Iſadora Dunkan für ihre Tän⸗ 
zerinnen ſorgt.) Aus Zürich wird dem 


ſien Genfs 16 junge Mädchen, die ihre Truppe bil⸗ 
deten, zurück, ohne für fie den Penſtonspreis zu be⸗ 
zahlen oder ihnen die nötigen Mittel zum Lebens⸗ 
unterhalt zurückzulaſſen. Dieſe Mädchen find ruſſi⸗ 
ſcher, franzöſiſcher und deutſcher Nationalität und 
werden jetzt in ihre Heimat zurückgeſchickt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. Sonnt. n. Trinitatis) den 2. Juli 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Die für 9 Uhr von Herrn Pfarrer 
Lic. Freytag angeſagte Verſammlung der konfirmierten 
jungen Männer findet nicht ſtatt. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
feler. Derſelbe. Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt in 
Carlshof bei Raſtenburg. Vorm. 11½¼ Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Jacobi. Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottes- 
dienſt im Konfirmanden ſaal der Kirche. Pfarrer Jacobi, 
— Freitag den 7. Juli 1916 abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 
andacht. 


Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Carlshof bei 
Raſtenburg. 


Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer von Jaminel. Vorm. 10. Uhr: Gottes» 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11, Uhr: Beichte und Feier des 
heil Abendmahls für die ganze Gemeinde. Derſelbe. Der 


Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Borm. 91], Uhr: 
Predigtgottesdienſt mit Abendmahl. Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 

ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 91 , Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Vorm. 11½ Uhr: Kindergoſtes⸗ 
dienſt. Pfarrer Heuer. Kollelte für die Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalt in Carlshof. 

Evangel, Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 94, Uhr: 
Predigtgottesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. 
Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des Jünglings- und Jung⸗ 
frauenvereins. Pfarrer Schönfan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 1010, Uhr in 
Gramtſchen? Gottesdienst. Pfarrer Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. ge Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt Abendmahl. Nachm. 2 Uhr in Neubruch: Got⸗ 
tesbienft. Nachm. 4], Uhr im Jugendheim in Schwarz⸗ 
bruch: Teilnahme am Jugendpflegekurſus in Groß ⸗Böſen⸗ 
dorf, Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Nentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchlau: Goktesdienſt. Pfarrverwalter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 8 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt. Vorm. 40%), Uhr in Lulkau: Goltes⸗ 
dienſt, Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böfendorf. Vorm. 8 Uhr 
in Guttau: Gottesdieuft. Vorm. 10 Uhr in Gr. Böſendorf: 
Gottesdienſt Pfarrer Prinz. 


Gottesdienſt. Prediger Hintze Nachm. 155 128 Sonntags⸗ 
elbe. Nachm. 5% 


Net freihändige Ponverlauf 
beginnt am 19. Juni 1916. 


und Leinölſirnis. 
Carl W 


“Fabrik für Schuhkreme, Oele und 


„B. T.“ gemeldet: Die Tänzerin Iſadora Dunkan, 
die im vergangenen April in Genf Vorſtellungen 


gab, reiſte nach Amerika und ließ in einer Pen⸗ von Jaminet. 


Zur Nachricht! 


Sonntags sind meine Geschäftsräume 
in den Monaten Juli und August = geschlossen. 


Wochentags: Geschäftszeit von 8—1“%½ und 3—8 Uhr, 


Thorn den 28. Juni 1916, 


Carl Mallon, Thorn, 


Alistädtischer Markt Nr. 23. 
Tuch-, Hanufakturwaren-, Teppich-, Linolenm- Handlung. 
Landwirischaftliche Samenhanälung. 
Gegründet im Jahre 1839. 


Mernoſeiſcſchaf 
Stammherde 


Bankau bei Warlubien 
/ Weſtpreußen IE 
Poſt⸗ und Bahnſtation. Telephon 4. 


Binder, 
Heurechen, 


5 


2 Gteinfohlen, % 


Braunkohlenbrikett, Hüttenkoks, 
Schmiedekohlen, Brennholz 


liefert prompt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 
Tel. 640/641. Mellienſtr. 8. 


Es ſtehen zum Verkauf ca. 50 
ſprungfähige, meiſtens ungehörnte, ſehr 
frühreife und fleiſchwüchſige Böcke zu 
eingeſchätzten, zeitgemäßen Preiſen. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
1 0 5 Neumann in Freienwalde a. 


Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit U 
Bahnhof Warlubien oder Gruppe. var 
(6 E. Gerlich. SER 


a 


Thorn. 


want 


für vormittags fofort geſucht. 


Bankſtraße 6, parterre. 


Ehrliche, ſaubere Aufwartung 


für die Vormittagsſtunden geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt d. „Preſſe“. 


Junges Afſwartemüädchen 


für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Mocker, Lindenſtr. 46, 1 Tr, links. 


Aufwartemädchen geſucht. 


Schulſtraße 16, parterre. 


Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeſchoß, elektr. Licht, vom 
116. Auguſt d. Is. ab zu vermieten. 


Fritz Ulmer, Thoen- Maier, 


Lindenſtraße 48, 


el Dinlergehilfen 


bei hohem Lohn fofort geſucht. 
Biernacki, Jakobſtr. 13. 


Zuverlüſſigen 


TR v> 


Weil kurz vor der Steuer 
biete ich noch billigſt an: 


Juno, Vera, Admiral, Salem, 
Mohamed, Lupa, Bolarh, 
Sulima, Gerth, Cardinal. 


W. Groblewskji, Thorn, 
Culmerſtraße 12 Fernſprecher 346. 


Krebse 


hat abzugeben Biktoria⸗Hotel. 


Eſſigeſſen 


empf. Hngo Gauss, A. ee 22. 


leo Mark 


auf ſichere Hypothek ſind zu vergeben. 
ngebote unter O. 1264 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verleihe Möbel. 


Möbelhölg. Hintner, Gerechleſtr. 30. 


„METEOR“, 


ſichtbare Schrift, zweifarbig, Gelegenheits⸗ 
kauf Mik. 275.— 


Oskar Klammer. 


1 Repoſitorium, 
1 Ladentafel, 
Stehpult ıc. 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 


J. Sellner, Tapeten u. Karben. 
Fat neuer Kleiderschrank 


und ein Trumeauxſpiegel zu verkaufen. 
Schulſtr. 21, ptr., rechts. 


Pianino 
nußb., wenig gebraucht, ſof. zu verkaufen. 
Gram, Culmerſtr. 13. 


Enales Fahrrad eaten 


Zu erfragen bei Braun, Talſtr. 30. 


erb zu verkaufen. 


Culmer Chauſſee 157. 


Ein Junger Aal 


A| billig zu verkaufen. Gerechteftr. 3. 
2 reizende, kleine 


Zwergrehpinſcher, 


Simon, Al. Mall. 
Kuiſcher wird geſucht. 


Alex. Borowskl, Graudenzerſtraße 117. 
Kräftiger, ordentlicher 


Laufburſche 


zum Antritt per 1. Juli geſucht. 


M. Rosenfeldt, Spediteur. 


Meldungen zwiſchen 111,—2 Uhr mittags. 


Erſte Verkäuferin, 


"I möglihft aus der Tabakbranche, findet 
dauernde Stellung bei 
W. Groblewski, Thorn, Poſtfach 75. 


Zwei Lehednmen 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Hedwig Strellnauer, 
Inh.: Julius Leyser, 
Breiteſtraße 30. 


Für Wiederverkäufer 


offeriere 


‚Stellenangebote 


aner 


ſtellt ſofort ein 


Baugeſchüft Georg Michel, 


Thorn-Mocker. 


Tüchtige 


dl = Zr 


85 zugeben. ANA-HAUS, 2½% Monate alt, 1 ſchwarz mit braun, 1 
h Thorn, Culmerſtraße 12. mn | rt 5 
| Kaufe Harz für dauernde Arbeit ſtelt jofort ein . bſchro zu verkaufen. 


Preisliſte gratis und ſrauko. 
A. Schrade, Königsberg i. Pr. 40, 
} Lutherſtr. 6. 


—mj—ðxdqſꝗſ—— ——— gI- H — 


0000 Sliegenfänger, 


Sehemädchen felt ein 


auch in kleinen Poſten billig ab» 


Arbeitsmädchen . 


werden eingeſtellt 


Edelweiß. Graudenzerſtr. 15. N N 2 31 haufen gelucht 8 


auerläee ufmätlerin Ä = Ae 


Kontrollkaſſe, 


Frau Prowe. Neuſt. Markt 24, 1.| National Totataddierer, zu verkaufen hat, 


Auſw terin sofort geſucht. ſende billigſte Angebote mit Fabriknummer 


0 der Kaſſe unter F. 1256 an die Ge⸗ 
Mellienſtraße 81, 2 Tr., links. I ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


G. Soppart, Thorn. 
Tiſchlergeſeſlen und 


Lehrlinge 
ſucht gegen Teuerungszulage 
J. F. Tober. Thorn 1. 


Einen küftigen Raufenrihen 


ſtellt ſofort e 
A. Schröder, Copernikusſtr. 41. 


Chemiſche Fabri 
arm, Elbing, 


Fette, Fernruf 610. 


= Sußbodenlad, Farben, Leim, 
Firnis, Schellack, a Schlämm⸗ 
kreide empf. Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Kindergottesdienſt fällt am 2. Juli aus. Amtswoche. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer von Jaminet. — Mittwoch den 5. Juli 1916, 
abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde. Feſtungsgarniſonpfarrer 


Maſchinenfa 


empfiehlt 


Gras⸗ und Gelreidemäber, 


Dreſchmaſchinen, Cale 
Göpel, Häckſelmaſchinen, 
Duallpf⸗ und 
Molordreſchſätze. 
3888983888 


it Hand: und 
Göpelbetrieb, 


2 
S 


. 


Suche einen guterhaltenen 


Schreibtiſch, 


ee bevorzugt. 
Wer, jagt die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Sue ein Pferd, 


das ſich als Reit» und Wagenpferd eignet. 
Angebote mit Preisangabe unter R. 
1267 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


1, 2, 3 Hühner, 
gute Leger, preiswert zu kaufen geſucht. 
Angebote unter X. 1248 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


t Spitz- Wein- Fahkorken 


gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. 


Na — > 6 Wollheim, Dal, Dorian I. 


G "otnunasangeate 49 


N 2 
im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße 4. die bisher von Herrn Oberſt 
Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
lehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 8 

C. Bombrowski’fde Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


4⸗ Zimmerwohnung, 


2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 


zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 


ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Bindftr. 5. 


Wilhelmſtraße 11 


ift eine 4edimmerwohrung mit allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
O. Wandelt, Friedhofsgärtner, 
Kirchhofſtraße 34. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Balkon, Gas, elektr. Licht, 
zu vermieten. 
Strobandſtr. 16, plr. r. zu erfragen. 


Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zube⸗ 
hör, zum 1. 10. zu vermieten, 


a Li e une 
Sieg lerſir. 10, 1 Etg., früher Kontor, 


2 heiw. 3 Jimmer, fon, Kabinett 


vom 1. 10. 16 zu verin. Näheres Laden. 


at. Snheahnung für 2 Berl 


zu vermieten. 


Eine Andıherriialll. Walnund 


ven 6-3 Zimmern mit @as- und elektr. 
Lichtanlage Warmwaſſerheizung und reiche 
lichem Zubehör in der 3. Etage, Mellien⸗ 
ſtraße 30, iſt vom 1. 7. 16 zu vermieten. 
Zu erfragen 9 
Baugeſchäft Skowronek & Domke, 
Paſtorſtraße 5. 


von der „Emden“. 


g \ Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Zubi⸗ 


numslaler, Otto Weddigen, Kapltän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 


Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteite. 2, Fernſprecher 1036, 


Herrſch. Wohnung, 
2. Stage, 6 bezw. 5 Zimmer, mit Zu⸗ 
behör, auf Wunſch Pferdeſtall, v. 1. Juli 
zu vermieten. 

Neitzel. Mellienſtraße 138. 


Wohnung von 5-6 Zimmern, 


Bad u. Zubehor, Schulſtr. 20, zu vermieten. 
Preis 775-850 Mk. Wirt, Donnerstag, 
Freit. Sonnabend, anwejend».10—3,3—7. 


4 Zimmerwohnung, 
1 Treppe, vom 1. 10. 16 ab, 


2 3immerwohnung, 


4 Treppen, ſofort zu vermieten. 
Korsch, Waldſtr. Sin. 


Wohnung, 3 Zimmer 


mit Balkon, vom 1. 10. 16 zu vermieten, 
Talſtraße 30. 


Wohnungen, 


2 gr. Zimmer u. all. Zubehör mit Gas, 
vom 1. 10. abzugeben von 300 Mk. an. 
Bromb. Vorſtadt, Mellienſtr. 113. 


J immer⸗ Wohnung, 


reichl. Zubehör, Gas, Waſſer, Balkon, 


zum 1. 10. zu vermieten. 
Thorn 4, Schulſteig 8. 


- Bimmermohnung mit Zubehör 


von fof. au verm. Culm. Chauffee 30. 
F 
Sonnige, gut möblierte Wohnung, 


3 Zimmer u. Küche, 
fie Kriegsbauer an kinderloſes Ehepaar 
ofort zu 8 

Zu erfragen et Fulmerſtr. 18, 1. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Gas von ſofort an Herrn od. Dame, 
mit auch ohne Penſion, zu vermieten. 
Gehrke, Frlebrichſtr. 1012, 1 Tr., r. 


Möbl. Herrenzimmer 
mit Kabinett zu vermieten. 

Breſteſtr. 22, 3 Tr., im Hauſe des 
Herrn Kornblum. 


Lagerräume, 


auch geeignet zu einer größeren Werkſtatt, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten, 

u erfragen Araberſtr. 14, 1 Tr. 

.. 

— Krätze — 
entsetzliches Hautjucken beseitigt in 
etwa 2 Tagen ohne Bernistörung 
geruch- und farbles. Kur 2.50 Mk, 
Asrztlich empfohlen, 


Eiberleld 69, Bahnhofstr. 20a, 
Vers. nnauifäll. Nachnahme u, Porio. 


Lose 


zur 26. Berliner Pferde » Lotterie, 
Ziehung am 7. und 3. Juli 1916, 
5012 Gewinne im Geſamtwerte von 
70 000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 
zur 22. Badiſchen Pferde⸗Votterie, 
Ziehung am 14. September d. Is, 
4578 Gewinne im Geſamtwerte don 
100000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Loſe 
zu 10 Mark, 
ſind zu haben bei 
Dombrowski. 
tönigl, Lotterie⸗Einneghmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


